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Niederlage 


Die Nachwirkung der 


Bullers 
em Tugelafluſſe in England iſt gewaltig und 


aubert fit in mannigfachſter Art. In den 
‚Samen; um die blutigen Berlufte miſcht ſich eine 
neigende Erbitterung über die Generale, die, 
noc dem ihre bisherige Taktin nun ſchon ſo oft 
gescheitert iſt, noch immer nichts Beſſeres gelernt 
gnaben, als ohne genügende Aufklärung der feind- 
ichen Stellungen drauflos zu ftürmen und ſich 
die Schädel einzurennen. Die „Weſtminſter Gaz.“ 
überſchreibt einen Leitartikel: „Geſucht wird 
ein Gehirn für die Armee“ die „Pall Mall Gaz.“ 
betitelt einen Artikel: „Dan pfuſcht weiter“. 
‚Andererfeits it, fo tiefe Niedergeichlagenheit 
nerriat, in der ganzen Preſſe nein Wort zu 
finden, das auf die Neigung ſchließen ließe, elwa 
in Friedensverhandlungen einzutreten, und all 
gemein iſt das Drängen nach Fortſetzung des 
Krieges. Nur ein Gutes haben die erlutenen 
Niederlagen gehabt: die Rückkehr zur Nüchtern ⸗ 
heit und größeren Beſcheidenheit in der 
Beurtheilung der Lage. Charakteriſtiſch bierfür 
iſt eine Keußerung des großen conjervaliven 
Blattes „Morning Post“, welches u. a. ausführt: 
„Wir haben unjeren Tag der Demüthigung 
ehabt; wir wollen ihn demüthig und nüchtern 
Binnehmen und durch jeine Lehre um fo ſo beſſer 
und ftärker werden — die Lehre, mit ſchweig· 
ſamer und unprapleriſcher Entſchloſſenheit uns 
des Reiches würdig zu erweiſen, das unſere Vor- 
päter gewonnen haben. Die Nachrichten, die uns 
letzte Nacht erreichten, werden jedem Engländer 
ſeine Lippen in grimmiger Erwartung einer Ent- 
ſcheidung zuſammenpreſſen laſſen. Diefe neue 
Niederlage wird uns wieder zum Zielpunkt des 
Spottes in Europa machen. Das hat wenig zu 
bedeuten. Europa hat vorher ſchon über uns 
gelacht, aber wir können in den Zeiten der Roth 
uns als einmüthig entſchiedenes, energijdes Dolk 
zeigen. Es dauert lange, bis wir ſo einmüthig 
werden, aber nie hat die Nolh dieſe Wirkung 
verſagt. Wir müſſen Europa jetzt zeigen, was 
wir werth ſind, und eine beſſere Gelegenheit dazu 
war uns nie gegeben. Aber laßt uns alle 
Prahlerei bei Seite ihun, nicht Pläne machen, 
wie wir etwas regieren wollen, was wir noch 
nicht haben. Der Tag vi er rag 16777 
der Sieg muß in einem Geiſte erſochten wer en, 
der ende a en ' 
onnen wurde, 
beit, der weniger zuverſichtlich, aber nicht weniger 
beſtimmt und nich! weniger kühn iſt.“ . 

So ſchreidt das Blatt der engliſchen Ariſtokratie. 
deren Söhne bei Magersſontein gefallen ſind, und 
ſo denkt im Großen und Ganzen heute derſelbe 
Mann, der noch vor einer Woche nicht glauben 
wollte, daß in und um England etwas Anderes 
als Vollkommenheit herrſche. 

Eine Art Regierungskundgebung hat man in 
einer Nede vor ſich, die das Mitglied des Geheimen 
Raths, Asquith, am Sonnabend in Wellington 
Quan hielt. Er ſagte darin, man müſſe ſich davor 
hüten, die Bedeutung der erlittenen Schickſals · 
schläge zu überſchätzen. Die Aufgabe, welche man 
zu erfüllen babe, fei eine jehr ſchwierige, aber 
die Regierung werde das Erforderliche thun, um 
der Armee Veberlegenheit und eine unmiberfteh- 
liche Gewalt zu verleihen. Nach Beendigung des 
Krieges werde es nothwendig ſein, die Güdafrika- 
Zolitin Englands umzugeſtalten. Man werde 
bann Maßnahmen treffen müſſen, weſche eine 
Wiederkehr der Gefahren ausſchließen, denen man 
gegenwärtig ausgeſetzt ſei. die Zukunft Süd- 
afrikas hänge davon ab, daß man einen dauern- 
den modus vivendi für das politiſche Ceben der 
beiden weißen Dölkerſtämme ſchaffe, welche dort 
neben einander wohnen. i 

Und in der That ſchicht man ſich in England 
zu gewaltigen Anſtrengungen und 


Das Pflegekind. 


Roman von Elsbeth Meuer-Förſter. 
19) [Rchdrum verboten.) 


‚In 21 Stunden die 250 Kilometer von Berlin 
nach hier?“ rief der artiftiine Leiter, dieſer 
kleine Mann, der die Programme entwarf und 
die Couplets dichtete, die ſein Weib allabendlich 
zum Vortrag brachte. „Freund, dae iſt eine 
Leiſtung, die wir begießen müſſen. Mariechen“, 
wandte er ſich an feine Frau. die eben wieder 
durch das glücklich ſchnalzende Kind an ihrer 
Bruſt bewies, daß ſie Coupletſingen nicht als den 
Haupyweck ihres Lebens aufſaßte, „ſieh, da iſt 
Kerr Geitre, mit dem du in Breslau zuſammen 
im Simmenauer“ engagirt warſt, und jpäter in 
Poſen. — Auch in „Richters Dariété“, fügte der 
kleine Mann gegen die anderen gewendet 
enthufiaftiih hinzu, „bildeten Herrn Seitres Num- 
mern die Hauptanziehungskraft des Programms.“ 

Während dieſer Rede hatte der junge Franzoje 
es ſich bequem gemacht; er legte den rothen 
Gürtel ab, ſtrich das weiße Flanellhemd glatt, und 
fuhr mit einem kleinen Kamm über ſein nach 
engliſcher Mode total glatt rafirtes Haar. 

Darauf jog er einen Spiegel aus der Taſche, 
blichte flüchtig hinein und ſtrich mit einer 
winzigen Seidenbürſte über die beftaubten Nähte 
feiner langen, weiten, weißen Beinkleider. 

Kaum hatte er mit den paar Strichen, die 
feinen äußeren Menſchen blitzſchnell verſchönten, ge- 
endet, als er mit einem raſchen Wurf Spiegel, 
Bürfte und Kamm in die Luft fliegen ließ, worauf 
er alle Drei mit nonchalance im Aermel feines 
Flanellhemdes auffing. Darauf nahm er ein 
ſürkiſches Pfeiſchen aus der einen, eine Cigarre 
aus der anderen Brufttaſche, ſchleuderte erſt das 


machen. Nachſtehende Telegramme gingen heute 


Roberts, der zum Obercommandirenden der eng. 


hbielt von der engliſchen Regierung die teile. 


einem Geiſte ernfter Bejmeiden- J graphiſche Mittheilung, vaß fie das Angebot eines 


** 
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Dienſtag, 19. dezember. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann 


zwar durch eine Brigade, welche durch die Haupt- 


neuen großen Rüſtungen 
an, um die Niederlagen in Südafrika weit zu 


hierzu ein: 

London, 18. Dezember. Das Kriegsamt meldet: 
Da der Zeldzug in Natal nach Anſicht der Regie- 
rung derartig iR, daß er die Anmejenheit und 
die vollſtändige Aufmerkſamhkeit Bullers erfordert, 
jo ift beſchloſſen worden, Seldmarjhall Lord 


liſcen Gtreithräfte in Afrika ernannt ift, dorthin 
zu ſenden. Des weiteren meldet das Kriegsamt, 
daß Lord Kitchener, der Beſieger der Mahdiſten, 
zum Generalſtabschef ernannt iſt. 

London, 18. Dezember. das Kriegsamt ver- 
öffentlicht folgende Note über die Anordnung der 
Militärbehörden: Die Regierung billigt folgende 
Naßmnahmen: Alle noch nicht einberufenen Jahr- 
gänge der Reſerve ſollen aufgeboten werden. 
Eine 7. Divißon wird unverzüglich nach Afrika 
abgehen. Desgleichen Derſtärkungen der Artillerie, 
welche aus der Brigade Howitzers beſtehen. 
Howitzer iſt ermächtigt, nach Bedarf Aushebungen 
für die lokalen Abtheilungen der berittenen In · 
fanterie vorzunehmen. Ebenſo ift beſchloſſen 
worden, beträchtliche Derſtärkungen der ſelben 
Waffengattungen aus der Haupiſtadt abzuſchicken. 
Neun Bataillone der Miliz außer den beiden 
Bataillonen, welche ſchon freiwillig für den 
Dienſt in Malta verpflichtet find und das für 
die Inſel im Kermel-Kanal beftimmte Bataillon 
ſollen ermächtigt werden, ſich freiwillig für den 
Dienſt außerhalb Englands anwerben zu laſſen. 
Eine entſprechende Anzahl mehrerer Bataillone 
der Miliz ſoll den inneren Dienſt erſetzen. Eine 
ſtarke Abtheilung aus Freiwilligen, welche aus 
den Reoimentern der berittenen Yeomanry- 
Freiwilligen entnommen iſt, ſoll für den Dienſt 
in Afrika beſtimmt werden. Es find Maßregeln 
getroffen worden, um ein farkes Eontingent 
ſorgfältig auserleſener Freiwilligen in Afrika 
zu verwenden. 

Die patriotiſchen Anerbietungen der Eolo- 
nien werden ſoweit als möglich angenommen 
werden, wobei man die berittenen Truppen in 
erſter Linie berückſichtigen wird. 

Madrid, 18. Dezember. Ein Theil der britiſchen 
Besatzung von Gibraltar wird am 24. Dezbr. 
nach Transvaal abgehen. a 

Sydney, 16. dez. Gouverneur Beauchamp er- 


weiteren auſtraliſchen Truppencontingenis für 
den Dienft in Südafrika gern annehme. 

Paris, 17. Dez. die „Agence Havas“ meldet 
aus Cairo: England hat die Abſicht, für den 
Krieg in Transvaal 2000 Mann aus Aegnpien 
zu ziehen; dies hätte aber den Nachtheil, Aegnpien 
ohne Garniſon zu laſſen. Man glaubt, daher 
werde ein Theil der fiebenten Diviſion zum Erfah 
der nach Güdafrika geſandten Truppen nach 
Reonpten kommen. Es iſt auch die Rede von der 
Entjendung eines Eingeborenen Contingents. 

die Schlacht am Tugela. 

Amtlicher Mittheilung zufolge beträgt der ge- 
ſammte DBerluft General Bullers in der Schlacht 
am Tugelafluſſe 1097 Mann, darunter 66 Offiziere. 
Davon find tod; 82, darunter 6 Offiziere; ver- 
wundet 667, darunter 42 Offiziere; vermißt 
werden 348, darunter 3 Offiziere. 15 Offiziere 
geriethen in Gefangenschaft. 
der Wortlaut der ihrem Hauptinhalte nach 
ſchon erwähnten Depeſche Bullers über bie Schlacht 
in folgender: 

„Ich bedauere, einen ſchweren Schickſalsſchlag 
melden zu müſſen. Ich rückte um 4 Uhr Morgens 
mit der ganzen Gireitmaht aus dem Lager bei 
Chievelen aus. Es find zwei paſſirbare Stellen 
im Tugela. Es war meine Abficht, die Paſſage 
an einer dieſer beiden Stellen zu erzwingen und 


Pfeifchen in die Höh', deſſen Mundſtüczk er ſofort be · 
quem mit den Zähnen auffing; darauf die Cigar re. 
die beim Niederfallen prompt mit der Spitze in 
die Pfeiſenöffnung flog. 

Alle lachten und riefen Beifall. „Haben Sie 
nicht geleſen“, fragte der junge Mann in jeinem 
gebrochenen, fharfen Deutſch, „daß ich mich babe 
ausgebilden neuerdings als Salon-Jongleur? Im 
„„Arrtit““ haben großer Artikel geſtanden? Ich 
bin noch in Uebung. Aber wenn ich werde voll 
kommen fertig gelernt jein, ich werde ſein der 
erſte Salon-Jongleur der Welt.“ 

Er hatte dieſe Worte mit Ekſtaſe geſprochen. 
In feinem gleichailtigen, kühlen, hageren Geſicht 
glühte ſanaliſcher Ehrgeiz. 

„Nach der Probe, die Sie uns gegeben haben, 
kann niemand dran zweifeln. Sie ſind ein doller 
Kerl, — aber ſcharmant“, ſagte die Trapez- 
künftlerin, indem fie neben Seitre trat und ihm 
mit ihrer muskulöſen, weißen Fand einen 
kräftigen Schlag auf die Schulter verſetzte. 

„Nicht ſchlagen“, ſagte der junge Mann, der 
kühl in das lebhaft glühende Geſicht des Mädchens 
blichte; und während er mit einem etwas 
blaſirten Lächeln die Cigarre bei Seite legte, 
wendete er der Artiſtin und ihren Scherzen den 
Rücken und trat an den Schanktiſch. 8 

„Ein coloſſaler Kerl“, beſtätigten alle, die im 
Kreiſe zurückgeblieben. Netihen hatte bei Seite 
geſtanden und war der Scene mit geſpannter 
Aufmerkjamkeit gefolgt. 

Als Seitre das ſchöne Weib, das eine be- 
berrichende Rolle in dem kleinen Kreiſe fpielte, 
mit ſo geringſchätzender Gleichgiltigzeit abge- 
fertigt halte, war ihr Interefje für den jungen 
Mann fofort gefiiegen. Es war klar, er ſtand 
über allen dieſen Ceuten, und es konnte nur ein 
Beweggrund der Noiy fein, der ihn zu einem 


der Mitte deide 
ſah ich, 


Artillerie 


ans 


brigade unterſtützt werden ſollte. General Kart 
ſollte links von der Furt, General Hildnard 
rechts angreifen und General Lyttleton in 
unterſtützen. Früh am Tage 
Hart nicht im Stande 
ſein würde, die Paſſage zu erzwingen, und 
wies ihn an, ſich zurückzuzieyen. Er hatte jedoch 
bereits mit großer Bravour angegriffen und ſein 
Spitzen bataillon erlitt ſchwere Derluſte; Oberſt 
Brooke wurde ſchwer verwundet. Ich befahl 
hierauf General Keldyard, vorzugehen; was dieſer 
auch that. Sein an der Spitze vorgehendes 
Regiment beſetzte Colenſo Gtation und die Ge- 
bäude in der Nähe der Brücke. In dieſem 
Augenblick hörte ich, daß die ganze Artillerie, die 
ich zur Unterſtützung des Angriffes abgeſandt 
halte, nämlich die 14. und die 66. Feldbatterie 
und ſechs zwölfpfündige Schiffs - Sanellfen:r- 
geſchüte. dicht an den Fluß vorgerückt waren, 
der ſich vom Feinde ſtark beſetzt erwies. Der 
Feind eröffnete plötzlich ein wirkſames Feuer auf 
kurze Entfernung und tödteie alle Pferde. Die 
Aanoniere mußten mit den Geſchützen zurück- 
bleiben; es wurden verzweifelte Anſtrengungen 
gemacht, die Felogeſchütze ſortzuſchaffen; aber das 
Feuer war zu heftig und es wurden nur 
zwei Geſchütze gerettel. da aller Voraus ſicht 
nach die Truppen ohne Unterſtützung von 
nur ols Zielſcheibe gedient und ihr 
Leben geopfert hätten bei dem mutbigen Der- 
ſuche, die Paſſoge zu erzwingen, befahl ich den 
Rückzug, den die Truppen in guter Ordnung 
aus führten. Den ganzen Tag bedrängte eine be- 
trächtliche Streitmacht des Feindes meine rechte 
Flanke; der Feind wurde jedoch durch Berittene 
unter Lord Dundonald und einen Theil der 
Brigade General Bartons abgewehrt. Der Tag 
war ſehr heiß und anſtrengend für die Truppen, 
deren Haltung vorzüglich war. Wir haben zehn 
Geſchütze dem Feinde überlafjen müſſen, während 
eines dem feindlichen Granatfeuer zum Opfer 
fiel. Ich fürchte, die Derlufte der Brigade Hart 
find ſchwer, ich hoffe jedoch, daß die Zahl der 
Schwerverwundeten im Verhäliniß nicht groß ſein 
wird. Die 14. und die 66. Batterie haben 
ſchwere Derlufte erlitten. Wir haben uns in 
unier Loger bei Ehivelen zurückgezogen.“ 
Das Befinien des Boerengenerals Joubert, 
welcher ſich in Dolksruft aufhält, beſſert ſich. 
N Die Briten im nördlichen Eapland. 
London, 
Telegramm meldet, hat General Gatacre Truppen 
und Proviant aus Putterskraai nach Sterkſtrom 
ſchaffen laſſen. General French hat ſein Kaupt- 
quartier nach Arundel, zwiſchen Naaum-Port und 
Coles berg, verlegt. 


die Loge am Modderriver. 


Wie in London verlautet, hat Lord Meihnen 
fein Hauptquartier in Modderriver aufgeſchlagen,. 
das jetzt ein ſtark beſeſtigter Platz mit reichlicher 
Waſſerzufuhr iſt, und beabfihtigt, Modderriver 
zur Baſis künftiger Operationen zu machen. 

Am Freitag machte, wie ſchon kurz gemeldet, 
die 9. Brigade unter Leitung Lord Methuens 
einen kräftigen Erkundungsvorſtoß mit Unter» 
ſtützung der Artillerie, welche die Berſchanzungen 
der Boeren beſchoß und ein Geſchütz derſelden 
gefechtsunfäbig machte. Die Truppe kehrte ohne 
Berluft ins Lager zurück. Man bemerkte Abends, 
daß die Boeren weitere Verſchanzungen auf- 
warfen, welche die Bahnlinie beherrſchen ſollen. 

Nach einer Zufammenſtellung, welche die 
Londoner Blätter auf Grund der letzten, vom 
Kriegsamt mitgetheilten Berluftliften gemacht 
haben, beträgt der engliſche Geſammtverſuſt im 
Kampfe von Magersfontein an Todten, Der- 
mundeien und “efangenen 963 Mann. 

In Modderriver eingebrachte Dermunbdete 
fRandinavıfher Nationalität klagen, daß die 


daß General 


trieb. ! 
Ihre Vorausſetzung wurde beſtäligt. 

„Es iſt wahr“, hörte ſie den Director zu ſeiner 
Gattin jagen, „der Menſch ſitzt rieſig im Dalles. 
Seine letzte Gage iſt ihm von einem Burſchen 
meggepfändet worden, mit dem er fi zu tief in 
Hazard eingelaſſen hatte. Er ſpielt wie eine Natte. 
— wenn er's nicht dringend nöthig hätte, wär' 
er nicht zu uns gekommen!“ 

„Alſo er ſpielt“, dachte Netichen. „Er verliert 
Geld wie die vornehmen Männer.“ Ihre Be- 
wunderung vor dem Fremden ſtieg. 

„Allons die Mädels — an die Arbeit!“ rief 
der Director, indem er ſeine dicke, ſilberne Uhr 
bervorzog, die an einer Talmitzette hing. „Es 
iſt beſchloſſen, für den Zeitraum der nächſten 
Dorftellungen das Logis hier beizubehalten, weil's 
drinnen im Kurort zu theuer ift, Jeder räume 
ſich feine Kammer ein. Das Viehzeug bleibt im 
Wagen.“ 

„Jriſche Luft kann man ihnen menigftens ein- 
mal gönnen“, ſagte Neitchen, die neben Rofi zur 
Thür binausſchritt. „Die armen Thiere find ſeit 
acht Tagen zuſammengedrückt zum Erbarmen. 
Mein Hahn ift ſcon ganz tiefſinnig. Ich glaube, 
daß er es nicht mehr longe macht, und ich mir 
bald einen neuen abrichten muß.“ 

Rofi glitt gleichgiltig über dieſe Worte hin. 

„Was meinen Sie“, fragte ſie, indem ſie ihr 
feines Hälschen wiegte, „ift dieſer Seitre nicht 
famos?“ 

„Ich weiß nicht“, entgegnete Netihen kurz. 

Aber mit blitzenden Augen maßen ſie ſich. 

Dann verſchwand Rofi im Wagen. 

Nettchen öffnete die Thür zu dem ſeitlich am 
Wagen angebrachten Derſchlag, der den Stall 
darjielite, 


Hunger und Durſt 


18. Dezember. wie ein amtliches 


Aufſtande iſt. 
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Boeren ſie 80 Stunden ohne Hilfe liegen ließen; 
man ſchließt daraus, daß die Boeren alle ver- 
fügbaren Ambulanzen für ihre eigenen Der- 
wundeten brauchten. Ihre Derluſte werden ver ⸗ 
ſchieden, jedoch mindeſtens auf 800 Mann geſchätzt. 
Lange Wagenzüge wurden nach Jacobsdaal ju 
fahrend geſehen. 

Ueber die Schlacht von Magersfontein liegt heute 
auch noch ein Bericht von Seiten der Boeren vor. 
Derſelbe conftatirt, daß die Boeren eine große 
Menge Beute gemacht haben, darunter 200 Lee- 
Metford-Gemenre, zwei Kiſten Patronen, eine 
Menge gefüllter Pulverkopfeln und Hunderte von 
Bojoneiten. Eine große Anzahl der Engländer 
hat ſich von Tweerivieren nach Belmont zurück- 
gezogen. Die Derluſte der Engländer find ſehr 
groß. Kaufen von Leichen bedecken das Schlacht- 
feld. Wir haben eine beträchtliche Anzahl Pferde 
verloren. Die Schlacht war für uns ein glän- 
zender Sieg, er hat die Begeiſterung unſerer 
Krieger noch erhöht und wird fie bejähigen, noch 
größere Thaten zu vollbringen. N 

Mafeking 

hält ſich zwar, wie es ſcheint, noch immer geräth 
aber naturgemäß nach der Stockung in General 
Methuens Dormarſch in ſteigende Bedrängniß. 
Kufgehoden iſt jedenfalls die Belagerung keines- 
wegs, fie macht vielmehr Jortſchritte, wie die 
Nachrichten von Seiten der Boeren behaupten. 
So bejact ein Telegramm aus dem Boerenlaser 
vor Mafeking vom 13. Dezember: „Es findet ein 
Angriff auf das Aleine Fort der Engländer ftatt, 
deſſen Reiultate bisher gut find. Das Fort iſt 
bereits immer befhädigt. Es tobt ein heftiges 
Geſchützfeuer.“ 

In Lorenzo Marquez find Depeſchen aus 
Mafeking eingetroffen, die bis zum 6. Dezember 
reichen. dieſelben melden keine weſenilice 
Aenderung in der ſtrategiſchen Tage. Sie be- 
ſagen, daß die Borren die Garniſon durch 
zur Uebergabe zu zwingen 
ſuchen. Mafeking werde nur noch von 2000 
Botren unter Commandant Snijman ein- 
geſchloſſen. — das KHochwaſſer des Krokodilfluſſes 
dehindere den VDormarſch der von Oberft Plumer 
befeyligten fliegenden Colonne aus Rhodeſig. Die 
Boeren ſeien daher von der Grenze nach dem 
Inneren Zranspaals abgezogen. pe 

Die Kufſtandsbewegung 
hat, wie vorauszusehen war, durch die britifche 
Niederlage am Tugela weitere Nahrung erhalten. 
So wird aus Sterkſtrom vom 15. d. DI. berichtet, 
daß das ganze Capland nördlich von dort im 
Auch die Eingevorenen dort und 
im Baſutoland find unruhig und verlieren das 
Dertrauen in die Gtärke der Engländer. In 
Capſtadt laufen forigeſetzt Berichte über geheime 
Derſammlungen von Anhängern der Boeten ein; 
an mehreren Plätzen nehmen die holländiſchen 
Former eine bedrohliche Haltung an. 

In Betichuaraland waren, wie in Kimber len 
eingetroffene Eingevorene berichten. alle Boeren 
ſchon vor acht Tagen im Aufſtande. 

Stimmungen und Hoffnungen der Voeren. 

Berlin, 18. deſember. der Eorrefpondent 
eines amerikaniſchen Blattes berichtet aus 
Wakerſtrom über eine Unterredung, die er 
während ſeines Aufenthaltes im Boerenlag:r mit 
einigen Commandanten hatte. Dieſelden ſprachen 
über das Gefech! bei Stormberg, in welchem 
General Gatacre die große Niederlage erlitten, 
mit Beſcheidenheit und Freimuth. Nach ihrer An- 
ſicht wäre der Sieg, den die Boeren errungen, 
nicht dieſen als Derdienſt zuzurechnen, vielm hr 


zu verdanken. Im hkritiſchen Moment habe der 
Führer, den die Engländer angenommen hätten, 
noch im letzten Augenblick einen falſchen Weg 
eingeſchlagen und jo die Engländer ins Verderben 
geführt. Der Führer ſei verhaftet. 


Sie ließ ihre Thiere heraus. 
Halb erſticht von der Schwüle und Enge des 
Stalles, die Schnäbel weit aufreißend, und wie 
verzweifelt mit den Flügeln ſlagend, ſtürzten fie 
die kleine KHühnerſtiege hinunter, in wilder Haft 
über einander herkollernd und ſtolpernd. 

„Arme Dinger!” ſagte Neiſchen. Jür dieſe Ge. 
ſchöpfe, die nunmehr den Inhalt, den Zweck und 
die Carrière ihres Lebens bildeten, fühlte fie herz⸗ 
liche Beſorgtheit. 

Sie faßte ihren Kleiderrock mit beiden Händen. 
mente ihn hin und wieder und trieb auf dieſe 
Weiſe die Thiere vor ſich her, einem kleinen 
Wieſentümpel zu. 

„Da, trinkt!“ fagte fie, als ſei fie gewiß, daß 
ſie genau verſtanden werde. 
die Enten, dieſelden, mit denen fie seinerzeit 
ihren Lehrcurſus begonnen hatte, und die noch 
immer die Sterne ihres Enſembles bildeten, 
liefen mit ihrem einwärtsgerichteten Gange jo 
raſch die glatte Böſchung, die zum Waſſer führte, 
hinunter, daß es aus ſah. als müßten fie ſich die 
Beine brechen. 

„Aber du, mein Junge, bleibſt hier!“ ſogte 
Netichen, indem ſie den Hahn ergriff, der Miene 
machte, den gleichen, gefährlichen Weg zu nehmen. 

Sie ſetzte ſich ins Uſergras und drückte das 
Thier in ihren Schoß, wo es gehorfam wie ein 
Haushund ſitzen blieb. 

Dor ihr, im aufgewühlten Sande des Weges, 
machten es ſich die übrigen Mitglieder bequem: 
der Puter, die Küchlein und die alte Henne, 
welche allabendlich die Piſtole abzuſchießen hatte, 
und deren Schnabel von der ſteten Beschäftigung 
mit dem eiſernen Hahn eine gespaltene Form an- 
genommen hatte, was ihr etwas eigenthümlich 
Doppelſinnſges gab. (Foriſ. folgt.) 


ſei der Sieg dem directen Einfluß der Dorfehung . 


lands laſſen darauf ſchließen, 


nommen. 


Paris, 18. Dezember. Der Geſandte Trans- 
vaals, Dr. Lends, war geſtern in Paris an- 
weſend und hatte eine Unterredung mit einer Reihe 
von namhaften Perſönlichkeiten. Dr. Lends 
ſprach die Hoffnung aus, daß die Boeren ſiegreich 
aus dem Kampfe hervorgeben würden, trotzdem 
fie gegenwärtig — über ungefähr 45 000 
ann zu verfügen hätten. 

Fi übrigen wird von engliſcher Seite wieder- 
holt das Gerücht colportirt, daß zwiſchen den 
Freiſtaat- und den Transvaalboeren heine volle 
Einigkeit mehr beſtände. So geht in Modder- 
River das Gerücht, daß Freiſtaatboeren, welche 
des Kampfes müde ſeien, beinahe auf Zransvaal- 
doeren geſchoſſen hätten und erft durch General 
Eronje beruhigt worden wären. — Was man 
wünſcht, glaubt man gern. Das ift wohl die 
Quelle ſolcher Gerüchte. 

Chamberlains Stellung. 


Berlin, 18. Dezember. Nach einem Telegramm 
des „Alein. Journ.“ aus London tritt dajelbft 
mit großer Beſtimmtheit das Gerücht auf, daß 
der Colonialminiſter Chamberlain demnächſt 
demiſſioniren und die Königin Dictoria die 
Demiſſion annehmen werde. 

Dieſe Nachricht iſt noch unbeglaubigt und von 
London aus wird ihr widerſprochen. So wird 
das Fortbleiben Chamberlains von der Sitzung 
des britiſchen Cabineis am Sonnabend darauf 
jurücgeführt, daß Chamberlain fi nach Dublin 
begeben hatte, wo ihm beute von der Univerſität 
ein Ehrengrad verliehen werden ſoll. 

Die weitere Meldung dezüglich des in Eile ein- 
berufenen außerordentlichen Cabinetsraths ſelbſt 
ſtellt ſich gleichfalls als ungenau Heraus. Wie 
heute aus London berichtet wird, war die Zu⸗ 
ſammenkunft der Minifter lediglich eine der nicht 
ſeltenen Derſammlungen der dem Landes- 
vertheidigungscomus angehörigen Cabinetsmit- 
mitglieder. Die Abweſenheit gewiſſer Miniſter 
hierbei ift einfach darauf zurückzuführen, daß 
dieſelben nicht Mitglieder jenes Comes ſind. 

Auch die neubeſchloſſenen Kriegsrüſtungen Eng- 
daß an der ſüd⸗ 
afrikaniſchen Politik Chamberlains feſtgehalten 
werden ſoll. ö 

Uebrigens hat die Anweſenheit Ghamberlains 
in Dublin zu einer feindfeligen 

Demonſtration ver Jren 


geführt, worüber heute nachſtehende Draytmeldung 
einläuft: 

Dublin, 17. Dezember. Eine öffentliche Der- 
ſammlung, welche das irländiſche Comité für 
Transpaal einberufen hatte, um gegen die Kand⸗ 
lung der Univerſität, welche beabſichtigt, Chamber- 
lain zum Dr. honoris causa zu ernennen, zu 
proteſtiren und um die Sympathie für die Boeren 
auszudrücken, wurde von der Regierung ver- 
hindert. Jedoch kam eine beträchtliche Volks- 
menge zuſammen und einige itglieder des 
Comites verſuchten zu ſprechen. die Polizei zer- 
freute aber die Menge. Hierauf fuhren die Der- 
anſtalter der Verſammlung in der Stadt umher 
und man hißte ein Banner in den Farben von 
Transvaal. Die Polizei beſchlagnahmte das 
Banner indeß: unmittelbar darnach fand eine 
Der ſammlung ſtatt, welcher die iriſchen Abge- 
ordneten Michael Davitt und William Redmond 
deiwohnten. Hierbei wurden mehrere heftige 
Reden gehalten und eine Verhaftung vorge- 


* 

London, 18. Dezember. Nach dem Hofbericht 
find die Vorbereitungen zu der ursprünglich für 
deute bestimmten Abreiſe der Königin von 
Windſor bis nach Weihnachten verſchoben worden. 
Der Grund iſt der, def die Königin bei der 
gegenwärtigen Lage in Südafrika nicht fern von 
Tondon ſein will. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 18. Dezember. 


Der deutſch-amerikaniſche Kandelsvertrag. 

In einer Unterredung mit dem Berliner 
Correſpondenten des „Newyorker Herald” foll 
der Staatsſecretär Graf Bülow bezüglich des 
neuen Kandelsvertrages mit den Dereinigten 
Staaten geſagt haben: 

Er wird zu Stande kommen, und ich denke bald. 
Er muß zu Stande kommen. Die einzige Gefahr iſt, 
daß die Amerikaner ihn auf eine Weiſe aus- 
legen, und wir auf eine andere. Wir ver- 
fangten von der amerihkaniſchen Regierung die 
Meiftbegünftiaungs - Klauſel. Darauf antwortete 
fie, wir follten fie haben mit Ausnahme der Be- 
ünftigungen, die fie anderen Nationen in Folge von 

eciprocitätsperträgen zugeſtanden habe, Dieſe Vor- 
theile anderer Nationen ſind zwar nicht beſonders 
groß, aber für uns iſt es Principienfrage. Im 
Augenblick find wir durch das Derfahren der ameri- 
kaniſchen Zollbehörden ſehr beſchwert, welche ſich 
weigern, Certificate zu acceptiren, die ihre eigenen 
Conſuln ausgeſtellt haben. Das fühlen unſere Kauf- 
leute ſehr bitter. 1 

So weit Graf Bülow. Aus Waſhington wird 
nach London gemeldet, Staats ſecretär Hay habe 
mit dem deutſchen Botſchafter in einer Vor- 
beſprechung die weſentlichſten Punkte eines neuen 

andelsvertrages vereinbart einſchließlich der 
urücknahme der Fleiſcheinfuhrbeſchränkungen. 


Die neue Kanalvorlage. 
Gegenüber einem Artikel der agrariſch⸗ 
conſervativen „Deutſchen Tageszeitung“ über 
den Stand der Kanalvorlage, worin dargelegt 
wird, wie die Ausſichten einer vernünftig abge- 
änderten Kanalvorlage vor einiger Zeit nicht un- 
mejentlih beſſer geworden wären und daß die 
Kanalvorlage ohne weſentliche Abänderungen 
wieder eingebracht werden ſolle, jagt die officiöfe 
„Nordd. Allg. Ztg.“: Dieſe Angaben find durchaus 
irrthümlich. 
vorlage ſind noch nicht völlig abgeſchloſſen. Es läßt 
fin aber ſoviel ſchon' beftimmt ſagen, daß die 
letzte Vorlage nicht nur durch Berüchkſichtigung 
Schleſiens ergänzt, ſondern durch Vorſchläge zur 
Kusgeſtaltung und Dervollſtändigung des öft- 
lichen Waſſerſtraßennetzes weſentlich ermeilert 
wer den wird. Auch ſoll einigen dringenden Wünſchen 
landwirthſchaftlicher Kreiſe durch Verbeſſerung der 
Dorfluth und Beſeitigung von Kochwaſſerſchäden 
Rechnung getragen werden. Daraus iſt aber keines- 
wegs der Schluß zu ziehen, daß die Staats regierung 
von ihrem bei der früheren Vorlage einge- 
nommenen Standpunkte abgewichen ift. Die 
Abſicht der Regierung wird eindringlicher her- 
vortreten, wenn die demnächſt adzuſchließenden 
Einzelpläne geftatten, alles in der Geſammtvorlage 
zu vereinigen. Dieſe wird thatſächlich jo aus- 
eſtattet werden, daß die Regierung beflimmt auf 

nnahme rechnet. 


Die Vorarbeiten für die Kanal- 


Nührige Agitation. 

Die Herren von der Preſſe des Bundes der 
Landwirthe glauben, daß jie ſämmtliche landmwirth- 
ſchaftliche Vereine ohne Weiteres als Vertreter 
ihrer Anſchauungen in Anſpruch nehmen können. 
Derlag und Redaction der „Deutſch. Tageszig.“ 
verſenden neuerdings an die Vorſitzenden land- 
wirthſchaftlicher Vereine Propaganda-Nummern 
mit einem gedruckten Anſchreiben, in dem es 
u. a. heißt: „Wenn die berechtigten Forderungen 
der deutſchen Landwirthſchaft neuerdings mehr 
Beachtung gefunden haben, ſo darf die „Deutſche 
Tageszeitung“ dieſes Derdienſt zu einem weſent- 
lichen Theile für ſich beanſpruchen.“ Deshalb 
dürfe die „Tagesztg.“ auf keinem Gutshofe, in 
keinem Bauernhauſe fehlen und die Dorſitzenden 
mächten daher bemüht bleiben, daß vom 
1. Januar 1900 ab jedes Mitglied des 
Dereins ein Abonnement auf die „Deutſche 
Tagesztg.“ beſtellt. 

Alſo die berechtigten Forderungen der deutſchen 
Landwirthſchaft haben nach dem Eingeſtändniß 
des Hauptorgans des Bundes der Landwirthe 
landwirthſchaftlichen Vereins an die „Lib. Corr.“, 
in der es u. a. heißt: 

„Bei mir iſt man da nun freilich an die falſche 
Adreſſe gekommen; ich ſuche in jeder Beziehung 
die Politik von dem Verein fernzuhalten und 
habe mir aus dieſem Grunde nie erlaubt, 
unſer „Reichsblatt“ in den Derſammlungen vor- 
zulegen; da ſollte ich nun das agrariſche Bundes- 
blatt empfehlen, welches die Intereſſen der 
bäuerlichen Wirthe nicht vertritt!“ 


Die Lage des Arbeitsmarktes 

ſteht im Augenblick wieder unter günſtigen 
Auſpizien. Nicht nur, daß der Umſchwung zum 
ſchlechteren, der unter dem ſteigenden Discontſatze 
faft aller öffentlichen Banken Europas an Wahr- 
ſcheinlichkeit gewann, wieder hinausgeſchoben iſt, 
es häufen ſich nach der Berliner Halbmonats- 
ſchrift „Der Arbeitsmarkt“ ſogar die Anzeichen, 
die den Ausblick auf eine neue Befeſtigung der 
Conjunctur eröffnen. Der internationale Kohlen- 
und Eiſenmarkt zeigt eine Befeſtigung, wie faft 
zu keiner Zeit während der letzten Jahre des 
Aufſchwungs. Der amerinkaniſche Eiſeninduſtrielle 
Carnegie hat ſich über die Ausſichten überaus günſtig 
ausgeſprochen. das Material finde heutzutage für 
fo viel neue Zwecke Verwendung, daß es ſchwer 
halte, den internationalen Bedarf zu decken. Nur 
ganz außerordentliche Zwiſchenfälle könnten ver- 
bindern, daß das neue Jahr befjere Reſultate 
liefere als das laufende. — In Deutſchland im 
beſonderen wirkt die bevorſtehende Flottenvorlage 
ſtimulirend auf die Conjunctur inſofern gegen- 
wärtig ſchon ein, als alle Betriebe, die in irgend 
einer Beziehung zum Schiffbau ſtehen, Er- 
weiterungen erfahren. ie Zahl der be- 
ſchäftigten Arbeiter ſtieg nach der Arankenhafien- 
Statiſtik der genannten Zeitſchrift im Laufe des 
Monats ungefähr ebenſo wie im Vorjahre (um 
0,2 Proc. gegen 0,8 Proc.), und an den Arbeits- 
nachweiſen kamen auf 100 offene Stellen 130,1 
Ar deitſuchende (gegen 135,0 im vorjährigen 
November). 


Geſundheitszuſtand der deuiſchen Beſatzung in 
Kiautſchon. 

Don mehreren Seiten wird berichtet (wir haben 

dhe unſerer Sonntag-Rummer eine bezüg- 


daß der Geſundheitszuſtand der deutſchen %e- 
ſatzung in Kiautſchou ein ſehr ungünſtiger jet 
Eine anſcheinend inſpirirte Mittheilung giebt dies 
zu, indem ſie es auf unvorſichtige Lebensweiſe 
der Mannſchaften und darauf zurückführt, daß 
die deutfhen Marineärzte über die dortigen 
hygieniſchen Derhältniſſe erſt Studien machen und 
Erfahrungen ſammeln müßten. Indeß, fo be- 
merkt dazu mit Recht die „Nationalzig.“, wie 
Europäer in jenen chineſiſchen Küſtenſtrichen zu 
leben haben, darüber giebt es doch längſt Er- 
fahrungen von Kaufleuten, Miſſionaren und 
fremden, z. B. engliſchen, militäriſchen Nieder- 


lafjungen.Es iſt keine ungerechtfertigte Forderung, 


daß dieſe ausreichend benutzt und ihre Beachtung 
von den deutſchen Mannſchaften zu deren eigenem 
Keile nachdrücklich verlangt wird. 


Deutſches Reich. 


» Berlin, 17. Dez. [Eine Neujahrs-Adrefle 
an den Kaiſer.] Der „Vorwärts“ ſchreibt: In 
den letzten beiden unter Ausſchluß der Deffent- 
lichkeit ſtattgehabten Sitzungen der Stadtver- 
ordneten-Derſammlung fand eine eingehende 
Debatte darüber ſtatt, ob dem Kaiſer eine Gratula- 
tions-Adrefje zu Neujahr geſchickt werden ſoll. 
Die Fraction der Neuen Linken beantragte unter 
Berückſichtigung verſchiedener Borkommnifje der 
letzten Zeit, von einer Adreſſe Abſtand zu nehmen. 
Die Fractionen der Mehrheit („Große Linke“ und 
„Freie Bereinigung”) traten für Beibehaltung 
des Gebrauchs ein und wollten nur an Inhalt 
und Umfang Aenderungen vornehmen. Die 
Socialdemokraten erklärten ſelbſtoerſtändlich, 
weder an „langen“ noch an „kurzen“ Gratula- 
tions-Adrefjen intereſſirt zu fein. Bei der Be- 
ſchlußfaſſung erklärte ſich die aus den beiden be- 
zeichneten Fractionen beſtehende Mehrheit für 
Abſendung einer Neujahrsadreſſe an den Kaiſer, 
deren Wortlaut vorlag und ohne Aenderung 
acceptirt wurde. 

Berlin, 18. Dez. In einer Derſammlung der 
Vertreter großer Rhedereien und hervorragender 
Induſtrieller iſt unter dem Ehrenvorſitz des Erb- 
großherzogs von Oldenburg geſtern die Grün⸗ 
dung eines Vereins zur Ausbildung junger 
Seeleute für die Kriegs- und Kandelsmarine be- 
ſchloſſen worden. Der Commiſſar der Reichs- 
regierung nahm an der Verhandlung Theil. Die 
Conſtituirung des deutſchen Schulſchiffvereins 
ſoll am 12. Januar in Berlin erfolgen. 

* [In der Aufhebung des Verbindungsver⸗- 
bots] für Vereine erblickt die „Soc. Praxis“ 


den erſten Schritt zum Ausbau des Eoalitions- 


rechtes. Sie hofft zunächſt, daß auch den Frauen, 
von denen etwa 2½ Millionen im Kandel und 
Gewerbe beſchäftigt ſind, geſtattet werde, den 
Berufsvereinen beizutreten, da auch ſie des 
kräftigen Zuſammenſchluſſes und der Agitation 
zur Derbeſſerung ihrer wirthſchaftlichen Lage be- 
dürfen. Ein weiterer Schritt ſei die Anerkennung 
der Berufsvereine. Die ſocialpolitiſche Wochen- 
ſchrift führt hierüber aus: 

Bekanntlich deſteht in allen Arbeiterkreiſen 
ohne Unterſchied die begründete Beſorgniß, daß 
ſie mit der vom bürgerlichen Geſetzbuch geſtatteten 
Eintragung ins Dereinsregiſter die juriſtiſche An- 
erkennung, wenn überhaupt, nur unter der Be- 
dingung drückender Beſchränkungen ihrer 


Meldung des „Dorwärts“ wiedergegeben), 


Actionsthätigheit erhalten würden. Die Leiter f 


der Gewerkſchaften, der Gemerkvereine, der 
katholiſchen Arbeitervereine rathen daher gleich- 
mäßig auf das dringendſte von der Eintragung 
ab. Andererſeits iſt die Anerkennung der Be- 
rufsvereine eine wohlbegründete ſocialpolitiſche 
Forderung. Dies wird insbefondere betont durch 
zwei dem Reichstag auch diesmal wieder vor- 
liegende Anträge des Centrums und der beiden 
Volksparteien, die ſich zwar in Form und 
Faſſung, aber nicht in ihrem weſentlichen Inhalt 
und Ziel unterſcheiden; denn beide verlangen, 
daß Berufsvereine, die die Wahrung und Förde- 
rung der Berufs- urd Gtandesinierefjen ihrer 
Mitglieder bezwecken, durch Eintragung in das 
Dereinsregifter des zuſtändigen Amtsgerichts die 
Rechtsfähigkeit erlangen, wogegen die Verwal- 
tungsbehörde nicht aus dem Grunde Einſpruch 
erheben darf, weil der Verein einen politiſchen 
oder ſocialpolitiſchen Zweck verfolge. 

* [Aus dem Lande der Schulen.] Daß in 
demſelben noch manche Mißſtände einer Abhilfe 
bedürfen, kann man aus der Mittheilung der 
„Preuß. Lehrerztg.“ erſehen, daß das feit Oſtern 
1889 in den Schulen des Bezirks Bromberg ein- 


| führte Kirt'ſche Leſebuch für die Oberſtufe noch 


Wilhelm I. als regierenden Kaiſer und den 

Fürſten Bismarck als Reichskanzler anführt; 

dabei ſteht auf dem Titelblatt die Zahl 1895. In 

welchem antiken Sinne auch in jeinem übrigen 

Inhalt das Buch verfaßt iſt, beweiſt u. a. die 

ausführliche Behandlung des Aderlaſſes () 
Frankreich. 

Saint Etienne, 18. Dez. Die hieſigen Poje- 
menteriearbeiter beſchloſſen den allgemeinen 
Kusſtand und verlangen Lohnerhöhung. 

Spanien. 

Madrid, 18. Des. Die parlamentariſche Lage 
dat ſich verſchlimmert. Eine Einigung der Re- 
gierung mit der Oppoſition zum Zwecke der Be- 
willigung des Budgets vor dem 31. Dezember iſt 
faſt unmöglich geworden. 


Venezuela. 


* Aus einem am 21. November geſchriebenen 
Briefe eines in Caracas lebenden Deutſchen ent- 
nehmen wir Folgendes über die dort zur Zeit 
herrſchenden Zuſtände: Armes Venezuela, wie 
wird dies noch enden. Die Revolutionäre hauſen 
hier wie die Wilden; die größten Lumpen bilden 
das Miniſterium, die natürlich kein anderes 
Intereſſe haben, als ihre Taſchen zu füllen und 
die ſich durch Begehung aller möglichen Intrigen 
fo lange wie möglich über Waſſer zu halten ver- 
ſuchen. Tagtäglich werden Menſchen in den 
Straßen der Stadt erſchoſſen, nach 10 Uhr Abends 
läßt ſich kein anſtändiger Menſch mehr draußen 
blicken, von 9 Uhr an iſt aller Wagenverkehr auf 
den Straßen verboten. Der reine Belagerungs- 
zuſtand. Im weſtlichen Theile Denezuelas ſoll eine 
Gegenrevolution im Entſtehen begriffen ſein, die an 
Ausbreitung zuzunehmen ſcheint und ſich unweit 
von Valencia feſtgeſetzt hat. Kein Menſch weiß, 
wie die Sache noch enden wird. Wir Deutſchen 
ſind alle ſtolz und hoch erfreut, daß endlich ein 
deutſches Kriegsſchiff, zuerſt „Nixe“, jetzt, Moltke“, 
in den hieſigen Gewäſſern weilt, um deutſche 
Intereſſen zu ſchützen. Nachdem alle anderen 
Nationen hier ſchon durch ihre Kriegsſchiffe ver- 
treten waren und wir uns unter amerikaniſchen 
Schutz geſtellt hatten, brachte uns endlich das 
Eintreffen der „Nixe“ Erlöſung. Den Offizieren 
dieſes Schiffes bereiteten wir im Club einen 
herzlichen Empfang. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 18. Dezember. 
Weiterausſichten für Dienstag, 19. Dez., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland. 


Wolkig mit Sonnenſchein, Nebel, mäßig kalt; 
ſtrich weiſe Niederſchläge. 


der „goldene Sonntag“ ], wie die Ge- 
ſchäftsleute den letzten Sonntag vor dem Weih- 
nachtsfeſte zu nennen pflegen, hat den Hoffnungen 
unſerer Geſchäftsleute dieſes Mal viel Enttäuſchung 
bereitet, woran der plötzliche Umſchlag der Witte- 
rung wohl die Kauptſchuld trug, da der geſtrige 
neblige Regentag keine rechte Weihnachtsſtimmung 
aufkommen ließ, auch die Bewohner der Um- 
gegend von einem Stadtbeſuch fern hielt. Nur 
wenige Geſchäftsleute dürften diesmal mit dem 
Ertrage dieſes fo hoffnungsreichen goldenen Sonn- 
tags zufrieden ſein. Auf dem Heumarkt ſtanden 
die Derkäufer trübſelig bei ihren Weihnachts- 
bäumen und warteten vergeblich auf Käufer. 
Hoffen wir, daß die folgenden ſechs Wochentage 
wieder gut machen, was der gefirige goldene 
Sonntag verabſäumt hat. 


* [Die Jahrhundertpoſtkarte.] Wie bekannt, 
ſoll auch eine Jahrhundertpoſtkarte ausgegeben 
werden. Ueber dieſe Karte macht die „Deutſche 
Verkehrszeitung“ folgende nähere Angabe: 

„Don den gewöhnlichen neuen Poſtkarten 
werden die Jahrhundertpoſtkarten ſich nur da- 
durch unterſcheiden, daß das Markenbild von 
einem Lorbeerkrange umrahmt iſt und auf der 
linken Seite der Poſtkarte eine Darſtellung der 
aufgehenden Sonne mit der Jahreszahl „1900“ 
aufweiſt. die Jahrhundertpoſtkarten find dem- 
nach nicht den ſogenannten Erinnerungs- oder 
Gelegenheitspoſtwerthzeichen gleichzuſtellen, bei 
denen das Weſentliche ift, daß fie ein von dem 
gewöhnlichen Typus abweichendes Markenbild 
führen, und die außerdem zu einem beſonderen, 
das Ausgabeland allein berührenden Zweck her- 
geſtellt find und nur vorübergehende Giiltigkeit 
haben; die Jahrhundertpoftkarten markiren nur 
einen bedeutſamen Abſchnitt in der Zeitrechnung, 
ein der ganzen Welt gemeinſames Ereigniß, und 
ſtehen hinſichtlich der Giltigkeitsdauer den ge- 
wöhnlichen Poſtkarten völlig gleich. Die Ausgabe 
der Karten wird zu Ende des alten und zu An» 
fang des neuen Jahres erfolgen, das ſowohl 
amtlicherſeits wie in der Anſchauung des Volkes 
als Anfang des Jahrhunderts betrachtet wird. 
Da die Reichsdruckerei augenblicklich mit der 
Kerſtellung der neuen Poſtwerthzeichen ſehr in 
Anſpruch genommen ift, wird vorläufig nur eine 
beſchränkte Zahl der Jahrhundertpoſtkarten an 
die Poſtanſtalten geliefert werden können, doch 
iſt nicht ausgeſchloſſen, daß ſpäter, ſowie die Der- 
hältnifje es geſtatten, mit dem Druck fortgefahren 
wird und nach Bedarf Nachlieferungen erfolgen.“ 


* [Liberale Bezirksverſammlungen.] Wieder ⸗ 
holt iſt ſeit einiger Zeit in liberalen Kreiſen Danzigs 
der Wunſch geäußert worden — zuletzt noch in 
der Generalverſammlung des freiſinnigen Wahl- 
vereins im Bildungs vereinshauſe am 26. Oktober 
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—, es möchte eiwas mehr Negſamkeit als bisher 
entfaltet und häufigere Zuſammenkünfte veran- 
ſtaltet werden, um ſowohl eine engere perjön- 
liche Fühlung unter den Parteifreunden, insbejondere 
unter den Dertrauensmännern und Mitgliedern 
des freiſinnigen Wahlvereins, herbeizuführen, 
als auch in Zeiten, wo keine Wahlen bevor- 
ſtehen, einen gegenſeitigen Gedankenaustauſch über 
wichtige politiſwe Tagesfragen in zwangloſer 
Form zu ermöglichen. Es ſſt nun der Anfang 
gemacht worden, dieſem Wunſche, der in der 
That durchaus berechtigt iſt, Rechnung zu tragen 


durch Veranſtaltung von Bezirksverſamm- 
lungen für einzelne Theile der Stadt, und 
zwar, um dies vorwegzunehmen, mit gutem 


Erfolg. Dor etwa vierzehn Tagen wurde der 
erſte Deriuh einer ſolchen zwangloſen g ſelligen 
Zuſammenkunft für die Rechtſtadt unternommen, in 
welcher ſich eine lebhafte Debatte über eine 
Reihe politiſcher Fragen in Anknüpfung an 
ein von einem Theilnehmer erſtattetes Referat 
über die liberale Provinzial-Berſammlung in 
Graudenz und den Berliner Parteitag der frei- 
ſinnigen Dereinigung entwickelte. am vergangenen 
Mittwoch folgte dann eine ähnliche Verſammlung 
für die Altftadt und am Donnerstag eine ſolche 
für die Dorftadt, in denen ein Mitglied des 
Borjtandes des hiefigen freiſinnigen Wahlvereins 
beſonders über den Stand der Flottenfrage refe- 
rirte. Alle Zuſammenkünfte, ſchnell arrangirt 
und ohne förmliche und öffentliche Einladungen 
zu Stande gekommen, waren gut beſucht und 
verliefen unter flotter Betheiligung an der 
Discuſſion angeregt und harmoniſch, und in 
jeder traten diejenigen Theilnehmer, die bisher 
dem liberalen Waylverein in Danzig noch 
nicht angehörten, letzterem als Mitglieder bei. 
Der Derein hat damit bisher bereits einen Zu- 
wachs von 40 neuen Mitgliedern mit größtentheils 
freiwillig über das Minimum hinaus erhöhten 
Jahresbeiträgen erfahren. Auch wurde in den 
bisherigen Bezirks Zuſammenkünften je ein 
Comité von drei bis vier Mitgliedern gewählt 
mit dem Auftrage, die Wiederholungen der 
Zuſammenkünfte, die lebhaft und faſt ein- 
ſtimmig gewünſcht wurden, zu leiten. Es 
wird beabſichtigt, auch für die übrigen Be- 
zirke der Stadt ähnliche zwangloſe Zu- 
ſammenkünfte ins Leben zu rufen, nachdem 
das bisherige Vorgehen jo gute Reſultate gezeitigt 
und zur Evidenz bewieſen hat, wie ſehr ſolche 
geſellige Abende in kleineren Bezirken einem Be- 
dürfnifje der Liberalen und dem Wunſche aller 
derjenigen entſprechen, die in unjerer alten Hanſa- 
ſtadt Danzig eine zuverläſſige, feſte Stätte des 
Liberalismus erhalten wollen. Und das kann 
nur geſchehen durch Rührigkeit und Einigkeit, 


-T. [Der ftattlihe Neubau des Conradinums 
zu Langiuhr] und ſeine geſammte Reuausrüftung 
erfordern zu ihrer Fertigſtellung längere Zeit als 
urſprünglich vorausgeſehen iſt, ſo daß das von 
Conradi'ſche Schul- und Erziehungs- 
Inſtitut (eine ſechsklaſſige vollberechtigte Real- 
ſchule, wie die Petriſchule zu Danzig, mit einem 
Klumnat für 24 Zöglinge) erſt Michaelis n. Is. 
eröffnet werden kann. den von Seiten der 
Stadt Danzig an die v. Conradi'ſche Stiftung 
herangetretenen Wünſchen, behufs einiger Ent- 
laſtung der Danziger höheren Schulen wenigſtens 
theilweiſe die Anſtalt ſcon zu Oſtern n. Is. zu 


eröffnen, sem das Directorium der genannten 
i 


Stiftung ſich nicht verſchließen zu dürfen; es be⸗ 
abſichtigt, ſoon zu Oſtern 1900 in Langfuhr die 
Gerta der Realjhule zu eröffnen, gleichzeitig mit 
einer Borjhule, in der Knaben vom vollendeten 
ſechsten bis neunten Lebensjahre in zwei, eventl. 
drei Klaſſen den Dorbereitungsunterricht für 
höhere Lehranſtalten erhalten. Es iſt zu hoffen, daß 
das königliche Provinzial-Schulcollegium in ſeinem 
ſtets bewieſenen wohlwollenden Intereſſe für das 
Conradinum wie für das Danziger Schulweſen die 


Genehmigung zu der geplanten Einrichtung nicht 


verſagen wird. Die Jenkauer Anſtalt, die, ſeit 
1894 in der Umwandlung zu einer Realſchule 
aus dem bisherigen Realprogymnaſium begriffen, 
Oſtern n. 35, die erften Abiturienten ihrer Real- 

ul-Gecunda zur Prüfung ſtellen wird, bleibt 
bis Michaelis n. Is. beſtehen, nur die Sexta 
dürfte eingezogen werden. 


* [Aniegung von Mündelgeldern.] Der Herr 
Regierungspräfident zu Danzig veröffentlicht im 
„Amtsblatt“ der hieſigen Regierung Folgendes: 

„Im Einvernehmen mit den zuſtändigen Herren 
Landgerichts-Präſidenten erkläre ich in Gemäßheit des 
Artikels 75 $1 des preußiſchen Ausfühcungsgeſetzes 
zum bürgerlichen Geſetzbuche vom 20. September 
1899 die Kreisſparkzaſſen in Berent, Carthaus, 

Neuſtadt. Putzig, ee Stargard 
und der Kreiſe Danziger Höhe und Niederung in 
ſowie die ftädtiſchen Sparkaſſen in 
Dirſchau, Elbing und Marienburg zu Anlegung von 
Mündelgeld für geeignet.“ 


* [Aerztehammer.] Unter dem DBorfie des 
Herrn Dr. Lis vin tagte heute Vormittag die 
weſtpreußiſche Kerztekammer, in der lediglich 
fachwiſſenſchaftliche Fragen zur Berathung kamen, 
Herr Oberpräſidentv. Goßler wohnte der Sitzung bei. 


* [Kreutzer -Feier.] Am 14. Dezember waren 
50 Jahre verfloſſen, ſeit Conradin Kreutzers lieder- 
reicher Mund verſtummte. Alle feine Com- 
pofitionen zeichnen ſich durch Wohlklang, Gang- 
lichkeit, einfache und volksthümliche Melodienfülle 
aus; ganz beſonders verdankt ihm aber der 
deutſche Männergeſang Großes und Unver- 
gängliches; erinnert ſei nur an die ſchönen 
Dännerhöre „Der Tag des Herrn‘, „Dir möcht' 
ich dieſe Lieder weihen“, „Ich geh noch Abends 
ſpät vorbei”, „Siegesbotſchaft“, „Ich ſuche dich“, 
„Was ſchimmert dort auf dem Berge“, „Schon 
die Abendglocken klingen“, die ewige Lieblinge 
des deutſchen Volkes bleiben werden. In dank- 
barer Mürdigung ſeiner Derdienſte um den 
Nännergeſang wird ſich am Mittwoch, den 
20. Dez., eine größere Zahl hieſiger Männer- 
geſang-Dereine vereinen, um Kreutzers Andenken 
zu feiern. Das Programm des Abends enthält 
einen zu dieſem Zweck gedichteten Prolog, Zeit- 
anſprache, ſowie eine Anzahl gemeinſamer zu 
ſingender Männerchöre, auch Inſtrumental-Bor- 
träge Kreutzer'ſcher Compoſitionen. 


I Perſonalie.] Der königl, Waſſer bauinſpector 
Kohlenberg hierſelbſt iſt vom 1. Januar ab mit der 
Bertretung des Hafenbauinſpectors in Swinemünde be- 
traut worden. 


* [Perfonalien bei der Poſt.] Ernannt find: der 
Poſtſecretär Mowitz in Danzig zum Ober-Poſtſecretär⸗ 
der Kanzliſt Hollert in Köslin zum Ober-Poſt⸗ 
aſſiſtenten. dem Poſtſecretär Herbſt aus Magdeburg 
iſt die Vorſteherſtelle des Poſtamts II in Bublitz, zu⸗ 
nächſt probeweise, übertragen. Verſetzt findz die Poik 


Elbing, Marienburg, 


meiſter Fromm von Carthaus nach Unterſee, Lock 
hoff von Bublitz nach Carthaus, der Poſtpraktikant 
Jackſtein von Dirſchau nach Straßburg 1. Eiſ., der 
Ober Poſtaſſiſtent Kroll von Bütow nach Stolp, die 
Poſtaſſiſtenten Beyer von Bromberg nach Tuchel, 
Hinz von Bromberg nach Jaſtrow, Knuth von Tuchel 
nac Gneſen, Bonatz von Prauſt nach Biſchofs werder, 
E. Dück von Biſchofswerder nach Prauſt, C. Engler 
von Danzig nach Dirſchau. 


* [Berbot der Annahme ruſſiſcher Creditbillete.] 
Kufſiſche Creditbillete des Muſters vom Jahre 1887 im 
Werthe von 5 Rubel, 10 Rubel und 25 Rubei werden 
in Rußland mit dem 31. d. Mis. außer Verkehr geſetzt 
und dürfen deshalb von den Kaſſen der preußiſchen Staats- 
eiſenbahnen nicht mehr angenommen werden. Die 
Kennzeichen dieſer Ereditbillete find folgende: Die 
Zeichnung der Dorderſeite der Scheine iſt mit dunkel- 
blauer Farbe auf hellbraunem Fond gedruckt. Die 
Jahreszahl der Emiſſion iſt unten auf der Dorderfeite 
der Billete angegeben: auf 5 Rubel- Scheinen (nicht 
ſpäter als 1894) links; auf 10 Rubel-Scheinen (nicht 
später als 1892) und 25 Rubel-Scheinen (alle vom 
Jahre 1887) in der Mitte der Billete, die Rückſeite 
der Billete enthält eine Querzeichnung mit dem Reichs- 
adler in der Mitte, einer großen Ziffer links und 
einem Auszug aus dem Manifeſt rechts und find ge- 
druckt: Billete im Werthe von 5 Rubel mit blauer 
Farbe, Billete im Werihe von 10 Rubel mit rother 
Farbe und Billete im Werthe von 25 Rubel mit 
lila Farbe. 


[Nach Kiautſchou.] Der bei der kaiſerlichen Werft 
als Lohnſchreiber beſchäftigte Militäranwärter Kalies 
iſt als Bauſchreiber für die Bauverwaltung in Kiautſchou 
angenommen worden und hat Auftrag erhalten, ſich am 
9. Januar k. Is. in Genua auf dem Dampfer „Baiern“ 
vom Nordoeutſchen Liond einzuſchiffen. 


»I Pfarrſtelle.] Herr Pfarrer Cnjakomski in 
Matern hat vom Biſchof in Pelplin die Präſente auf 
die hatholiſche Pfarrſtelle in St. Albrecht erhalten, 


O [Der „Orden der Kreuzritter“ J, der bei Tite 
in Langfuhr ſeine feſte Burg hat und zu feinen In- 
ſaſſen viel wachre Männer zählt, die ſtets, wo es gilt, 
Armuth und Noth zu ſteuern, auf dem Platze ſind, 
beging am Sonnabend Abend in dem großen Saale 
von Tites Hotel fein Weihnachtsfeſt. Zwanzig der 
ärmiten Kinder des aufblühenden Borortes waren zur 
Beſcherung auserwählt worden. Auf langen Tiſchen 
lagen die Gaben für die Knaben und Mädchen, 
Kleider und Anzüge, Spielſachen und Näſchereien. Ein 
ſtattliches Publikum hatte ſich eingefunden, darunter 
alle die, welche zur Beſcherung geſpendet. Mit einem 
Concert der Kapelle der Leibhuſaren wurde die Feier 
eingeleitet, dann erfolgte unter Choralbegleitung die 
Aufftelung der Kinder um den brennenden Baum, 
Der unter der Leitung des hal. Muſikdirectors Joetze 
ſtehende Langfuhrer Männer-Geſang-Derein erfreute 
mit „Gottvertrauen“ feines Dirigenten, worauf der 
Hochmeiſter Kerr Dr. Güntz eine herzliche Anſprache 
an die Kinder hielt und Herr Schriftſteller Piehcker 
einen ſtimmungsvollen Meihnachtsprolog ſprach. Dann 
ſand die Beſcherung der Kleinen ſtatt, die jubelnd mit 
ihren Angehörigen und den ſchönen Gaben den Saal 
verließen. Der Hauptlehrer dankte der Kreuzritter - 
ſchaft namens der Beſchenkten. Geſangs vorträge, 
Bazar und Derlooſung ſchloſſen ſich an die Beſcherung. 
Mit Concert und Tanz fand die Weihnachtsfeier ihren 
Abſchluß. 


[Danziger Cehrerinnen-Berein.] Am Sonnabend 
ge der Verein unter Leitung feiner erſten Dorfitgenden 

rl. 8. Albrecht feine Monatsſitzung ab, in der mit 
der geplanten Winterarbeit begonnen wurde. Dieſelbe 
beſteht in der Durch rbeitung des „Handbuches der 
zu für Lehrer“, und zwar foll diefelbe in der 

eife geſchehen, daß an den vier Monats - Berfamm- 
lungen des gemiſchten Dereins je ein Auszug aus den 
vier Kapiteln des Buches gegeben wird. Das Referat 
Über den erſten Theil „Der Geiſt und ſeine Ent- 
wicklung” n und 


Derſammlung folgte mit lebhaftem Intereſſe ihren 


Ausführungen, an die ſich zum Schluß eine Discuſſion 
über die von ihr aufgeſtellte Frage ſchloß: „Welchen 
Nutzen hat die Kenntniß des kindlichen Geiſtes und der 
eiftigen Entwicklung des Kindes für den Lehrer a) in 
zug auf den Unterricht, d) auf die Erziehung.“ — 
Um den aus wärtigen Mitgliedern Gelegenheit zu geben, 
mit dem hieſigen Verein in nähere Beziehungen zu 
treten, wurde beſchloſſen, daß in den Ferien, und zwar 
am 2. Januar 1900, ein geſelliges Beiſammenſein der 
Mitglieder Nachmittags 4 Uhr im „Deutſchen Haufe” 
Battfinden ſoll. 


Ilder Marine-Werft-Frauen-Berein ], deſſen 
wohlthätige Wirkſamkeit in den Kreiſen der ärmeren 
Werftarbeiter geſchätzt und dankbar anerkannt wird, 
veranftaltete geſtern Nachmittag im Arbeiter -Speiſe⸗ 
faale der kaiſerlichen Werft eine Weihnachtsbeſcherung 

die jüngeren Kinder der bedürftigeren Werft. 
arbeiter. Die beſchränkten Mittel zogen leider unlieb- 
ſame Grenzen, doch konnten immerhin 315 Kinder im 
Alter von 9 Jahren bedacht werden. Der große, 
ſonſt ziemlich öde Raum hatte ein feſtliches Gepräge 
erhalten. In der Mitte prangte ein großer Tannen 
baum im Lichterglanze, während elne große Anzahl 
Kerzen in eigens hergerichteten Kronen und Wand- 
teuchtern den Saal hell erleuchteten. Vor und hinter 
dem Tannenbaume waren auf zwölf langen Tafein die 
Gaben für die Kinder niedergelegt und mit Nummern 
bezeichnet. Nachdem kurz vor 5 Uhr der Herr Ober- 
Werft-Director, Contre-Admiral v. Prittwitz und 
Gaffron nebſt Gemahlin (welche an der Spitze des 
Werft-Srauen-Dereins fteht), mit Kindern, ſowie die 
übrigen Dffiiiere, höheren Beamten mit ihren 
Damen (thätige Mitglieder des Dereins) er- 
ſchienen waren, traten um 5 Uhr die Kinder, 
meiſtens in Begleitung ihrer Eltern ein, um nach der 
empfangenen Nummer ihren Platz an den Tiſchen auf- 
uſuchen. Nach dem Geſange des Liedes: „D, du 
öhliche, o, du jeelige u. j. w.“, welches von einer 
Dame des Vereins auf dem Clavier begleitet wurde, 
hielt Kerr Stadtmiſſionar Leu eine Anrede mit be- 
bass Betonung des dem Weihnachtsfeſte ent- 
prechenden, ſich hier bethätigenden Ciebeswerkes. Als 
darauf noch einige Derſe von der Feier entſprechenden 
Liedern geſungen waren, war für die Kinder der Zeit- 
punkt gekommen, ihre Geſchenke, die ſowohl in nüß- 
tihen Bekleidungsſtücken als in Spielſachen und 
Näſchereien beſtanden, ſich näher anzuſehen und zum 
Mitnehmen einzupacken. — Durch den Anblick der 
fröhlichen Gefichter der Kinder werden die Bereins- 
—.— ſich für die gehabte Mühe reichlich entſchädigt 

len. 


S: (Berein für Naturheilkunde. ] In der Monats- 
Berjammlung am Sonnabend machte der Vorſitzende, 
Herr Hollmichel, verſchiedene Mittheilungen aus der 
Bewegung. Herr Reinhold Gerling-Berlin wird Anfang 
Februar in Danzig in einer großen öffentlichen Der⸗ 

mmiung ſprechen. Ein Antrag, ſich für die 

eberiafiung eines Naturarztes in Danzig zu be- 

mühen, wurde angenommen. Der Vorſtand ſoll ver- 

ſuchen, möglichſt einen approbirten Naturarzt herzu- 
bekommen. Ausführlich wurde eine Gerichts verhand⸗ 
lung rg den Naturarzt in Worms beiprocen, 
Intereifirte Kreiſe veranlakten die dortige Polizei, die 
Mediziner auffufordern, gegen den Naturarzt be- 
laſtendes Material 4 fammeln. Aus einer großen 
Praxis kamen vier Zälle zu gerichtlichen Verhandlung 
und in zwei Fällen wurde der Raturarzt zu 2½ Monat 
Gefängniß wegen fahrläffiger Körperverletzung in 
erſter Inſtan; verurtheilt. Zu der Perhandlung 
waren drei Mediziner und zwei approbirte Natur ⸗ 
ärzte ais Sachderſtändige erſchienen. An dieſen Fall 
wurden einige grundſätzliche Erörterungen ge- 

nüpft. Mon verlangte die Gleichberechtigung der 
‚Rolurärzte mit den Medizinern und Errichtung von 

Lehr ſtühlen an den Uriverfitäten, Hier guf hielt Kerr 


Buchholz einen Vortrag über Errichlung eines 
„Reform- Wirthshauſes“ in Danzig. Redner, ging von 
der hieſigen Reformküche aus, wies auf die Der ⸗ 
heerungen des Alkohols hin und verlangte ſtatt des 
bisherigen Trinkzwanges Trinkfreiheit mit dem weiteren 
Wunſche, den Alkoholgenuß einzudämmen. Dieſen Be- 
ftrebungen würde am beſten ein vorbildliches Reform- 
Wirthshaus dienen. Auch das Trinkgeld, ein Zuſchlag 
von 20—50 Proc. zu dem Preis der Waaren für Der- 
abfolgung derſelben, ſolle im Reform-Wirthshaufe ab- 
geſchafft werden. Für die, bisherigen Iuflände ſeien 
die Wirthe nicht verantwortlich zu machen. Ihr Ein- 
kommen und das der Kellner ſolle auch nicht 
geſchmälert werden. Mancher Wirth empfände 
felbft die Uebelſtände, könne fie aber nicht 
abſtellen. Das könne nur das Publikum, Redner 
ſchildert nun einen Beſuch in einem Reform-Wirths⸗ 
hauſe. Beim Eintritt nähme man ſich eine Stunden- 
marke zu 10 Pf. oder gleich einen Vorrath an ſolchen. 
Das Innere ſei behaglich ausgeftattel, in den ver- 
ſchiedenen Abtheilungen ſüßen plaudernd Damen und 
Herren. Anſprechende und einfache Muſik ertöne aus 
dem Nebenzimmer. Am Büffet ſtehe ein zufriedener 
Wirth, deſſen Haupteinnahmequelle die Stundenmarken 
bildeten. die Einnahmen aus den Speiſen und Ge- 
tränken kämen erft in zweiter Reihe. Das Büffet ſei 
reich mit Speiſen, Früchten und Getränken aller Art 
deſetzt, welche zu erſtaunlich billigen Preifen, mit nur 
20 Proc. Aufſchlag abgegeben würden. Die Preiſe jeien 
nicht nach oben hin abgerundet. Trotzdem hier hein 
moraliſcher Zwang, irgend etwas zu verzehren, be- 
ſtehe, würde doch viel am Buffet gekauft, weil die 
Speiſen und Getränke nahrhaft, geſund und ſehr 
billig ſeien. der Wirth mache ein gutes Geſchäft. 
Trinkgeld kenne man hier nicht. Dennoch mache der 
Kellner ein freundliches Geſicht. Er ſei geſtellt wie 
ein Verkäufer auf feſtes Gehalt. Redner machte nun 
Vorſchläge, wie ſolch Mirthshaus gegründet werden 
könne, — In der lebhaften Beſprechung wurde der 
Gedanke freundlich begrüßt und noch weitere An- 
regung für die Einrichtung dieſes Wirthshauſes ge- 
geben (Ceſehalle u. ſ. w.). Schließlich wurde be- 
ſchloſſen, an hieſige gleichſtrebende Dereine heranzu- 
treten und mit ihnen gemeinſam die Sache ju fördern. 
§ Tod in Folge Unfalles.] Der Schmiedegeſelle 
Bernhard Urban, der, wie gemeldet, vor etwa acht 
Tagen in Hochſtrieß in einer Schmiedewerkſtätte von 
einem Pferde einen Hufſchlag an den Kopf erhielt, iſt 
geſtern an den Folgen dieſes Unfalles im Stadtlazareth 
in der Sandgrube geſtorben. U. befand ſich noch in 
jugendlihem Alter und war unverheirathet. 


*, Sachſen-Verein.““ ] Unter lebhafter Betheiligung 
hier wohnhafter Angehöriger aus dem Königreiche 
Sachſen fand am Sonnabend die definitive Conſtituirung 
eines Gachſenvereins ſtatt. Im Namen des vorbereiten. 
den Comités, auf deſſen Anregung ſchon im Frühſahr 
eine Feſtverſammlung zur Geburtstagsfeier des Königs 
von Sachſen ftattgefunden hatte, begrüßte Herr 
Fabrikant Franz Zimmer die Anweſenden und er- 
öffnete die Berathungen mit einem Koch auf das an- 
geſtammte Herrſcherhaus. Dem nach längerer Discuffion 
zur Annahme gelangten Statut entnehmen wir, daß ſich 
der Verein die Pflege der Treue und Anhänglichkeit 
an das engere Vaterland, an Kaiſer und Reich, ſowie 
die Unterſtützung bedürftiger Landsleute zur Aufgabe 
macht, und auch Angehörige der Provinz Gachſen als 
Mitglieder aufnimmt, wenn dieſelben längere Zeit im 
Rönigreiche wohnhaft geweſen find, In den Vorſtand 
wurden folgende Herren gewählt: Franz Zimmer, 
erſter Vorſitzender, Emil Böthig, Stellvertreter, 
Max Bayer, Schriftführer, Paul Küchmann, Stell⸗ 
vertreter, Hermann Körner, Schatzmeiſter. Der um 
die 1 des Dereins verdiente Herr Major z. D. 
gesihlt in Langfuhr wurde einſtimmig zum Ghrenpräfes 

ewählt. 


Wi [Der Kriegerverein „Borufſia“-] hatte geſtern 
Nachmittag in der üblichen Weiſe im Cafes Nöhel eine 
Weihnachtsfeier und Chriftbeiherung für die Kinder 
der zeitigen und verſtorbenen Mitglieder veranftaltet, 
1 1 decorirte Saal war bis auf den letzten 
4 \ It. Nach dem einleitenden Concert und einem 

eihnachtsttede hiett Herr Prediger Scheffen die Foft. 
anſprache, in der er die Bedeutung des Weihnachts- 
feſtes ſchilderte. Nach dem Liede ‚Stille Nacht, heilige 
Nacht“ erfolgte die Chriſtbeſcherung von ca. 230 
Kindern. Alle wurden mit nützlichen Geſchenken, 
Spielſachen und Naſchwerk bejchenkt, Hierauf wurde 
von Vereinskameraden, deren Angehörigen und dem 
Sängerkränzchen unter Leitung des Kerrn Haupt- 
lehrers Paſchke noch aufgeführt das Melo- 
dram „Die Weihnactsfee“ und das Weihnachts- 
fpiel „Friede auf Erden“. die Veranſtaltungen 
erfreuten im beſonderen die Kinder, aus deren Augen 


man die helle Weihnachtsfreude leuchten ſah; auch fand 


die Kinderpolonaiſe vielen Beifall, Den Schluß der 
Feier bildete ein Tanz, welcher die Anweſenden recht 
gemüthlich noch längere Zeit zuſammenhielt. Den 
Feſtordnern und den Mitwirkenden wurde für die bei 
den ſchönen Veranſtaltungen aufgewendete Zeit und 
Mühe reicher Dank gezollt. 


r. [Weihnachtsfeier.] Der Ruderclub , Vietorla““ 
beging am Sonnabend im „Danziger Hof“ ſeine dies- 
jährige Weihnachtsfeier durch einen Commers, an 
welchem ca. 90 Perſonen Theil nahmen. Die Feſtrede 
hielt der Vorſitzende Herr Kaufmann Corindt. Ein 
herrlich geſchmückter Tannenbaum, das Symbol des 
deutfhen Weihnachtsfeſtes, erftrahlie im Lichterglanz. 
Zum Schluß fand eine Verlooſung verſchiedener Gegen- 
ſtände ſtatt, die von den einzelnen Theilnehmern ge- 
ftiftet waren, jo daß jeder Theilnehmer eine dauernde 
Erinnerung an die ſchön verlaufene Feier erhielt, 


IBezirksausſchuß ! Der RNeſtaurateur Arndt in 
Danzig beabſichtigte vor einiger Zeit eine Schankwirth⸗ 
ſchaft in Dirſchau einzurichten und hatte den dazu er- 
forderlichen Conſens beantragt, letzteren aber nicht 
mehr in Empfang genommen, da er inzwiſchen ſeine 
Abſicht geändert hatte und nun von der Conceſſion 
keinen Gebrauch mehr machen wollte. Der Nagiſtrat 
zu Dirſchau forderte Arndt nun auf, die für die Gr- 
theilung der Genehmigung fälligen Gebühren in Höhe 
von 50 Mh., die auf Grund einer beſonderen, von der 
zuſtändigen Aufſichtsbehörde beſtätigten Ordnung in der 
Stadt Dirſchau zur Echebung gelangen, zu zahlen, 
Nach fruchtloſem Einſpruche klagte Arndt auf Frei⸗ 
laſſung von dieſen Gebühren, indem er von der frag- 
lichen Conceffion keinen Gebrauch gemacht hatte. Der 
Bezirksausſchuß zu Danzig erkannte am Sonnabend 
dem Klageantrage gemäß auf Freilaſſung, weil diefe 
Gebühren ⸗Ordnung zu Unrecht erlaſſen und 
beftätigt, der Magiftrat daher auch nicht berechtigt 
jei, dieſe Gebühren zu fordern. Der Einwohner 
Kloß in Oliva hatte die Erlaubniß zur Ein⸗ 
richtung eines feinen Reſtaurants in feinem Garten- 
grundſtückhe Köllnerſtraße Nr. 7 in Oliva beantragt. 
Gegen die abweiſende Entſcheidung des Kreisausſchuſſes 
Danziger Höhe wegen mangelnden Bedürfniſſes hatte 
Herr Klotz Berufung eingelegt und letztere damit be- 
gründet, daß zur Errichtugg des fraglichen in kurzer 
Entfernung vom Haupteingange zum königl. Garten 
delegenen Reſtaurants ein Bedürfniß vorhanden ſei, 
da in Oliva nur wenige Lokale für das beſſere 
Publikum vorhanden ſeien und dieſe zur Befriedigung 
des im Sommer in Oliva vorhandenen Derkehrs, der 
nach Zertigftellung der projectirten Straßenbahn ſich 
noch erheblich ſteigern werde, nicht ausreichten. Der 


Bezirksausſchuß konnte zur Zeit ein Bedürfniß aber 


nicht anerkennen und wies die Klage ab. 


5 ae re Der Herr Regierungs- Prä- 
ſident macht in einem Schreiben an das Vorſteheramt 
der Kaufmannſchaſt darauf aufmerkſam, daß nach 8 39 
der Schiffs vermeſſungsordnung vom 1. März 1895 die 
vor dem 1. Januar 1889 ausgeſtellten deutſchen Schiffs 
meß briefe, ſoweit nicht durch Nr. 5 der Bekanntmachung 
des Herrn Reichskanzlers vom 25. Juli 1898 (Reichs- 
Geſetzblatt S. 1017) für Oſtaſien eine Ausnahme nach- 
gelaſſen iſt, vom 1. Januar 1900 ab ihre Giltigkeit 


fuhr betheiligt hat. 
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verlieren; auch ſollen die gemäß $ 17 Abſatz 1 der 
Schiffs vermeſſungsordnung vom 20. Juni 1888 zum 
Gebrauch in fremden Häfen ausgefertigten Meßbrieſe 
(Formular D) vom gleichen Zeitpunkt ab in deutſchen 
Hä ken nicht mehr anerkannt werden. Es wird dabei 
noch beſonders auf die Zweckmäßigkeit einer ſchleunigen 
Neuvermeſſung der nur im Beſitze älterer Meßbrieſe 
befindlichen Schiffe hingewieſen. 


[Ehejubiläum] Das Kürſchnermeiſter J. Deutfd- 
kand'ſche Ehepaar hierſelbſt (Kleine Koſennähergaſſe) 
1 505 am Donnerstag dieſer Woche die goldene 

ochjeit. > 


[erfolgreicher Wettbewerb.] Für Pläne (Shigzen) 
zur Erneuerung der St. Salvatorkirche in Gera war 
ein Wettbewerb ausgeſchrieben, an dem ſich auch der 
königliche Baurath a, D Herr Habermann zu Lang- 
Dem von demſelben eingereichten 
Entwurfe iſt nunmehr von den Preisrichtern einer 
der ne jweiten Preiſe von je 200 Mk. zuerkannt 
worden. 


* Aenderung auf Wechſelſtempelmarken.] Die 
zur Zeit im Gebrauch befindlichen Wechſelſtempel⸗ 
marken tragen an der für den Entwerthungsvermerk 
deſtimmten Stelle den Vordruch „den ten 
18 . .“, was — abgeſehen von dem Falle der Ent- 
werthung auf mechaniſchem Wege, bei welcher der 
Dordruk beſtimmungsmäßig unberückſichtigt bleibt, — 
zu Zweifeln darüber Anlaß geben kann, ob und in 
welcher Form dieſe Marken auch nach dem 31. De- 
jember 1899 weiter zu verwenden ſeien. Um allen in 
dieſer Beziehung hervorgetretenen Bedenken ju be- 
gegnen, hat der Bundesrath in ſeiner Sitzung vom 
14. d. M. beſchloſſen, daß es zuläſſig ſein ſoll, auf 
Wechſelſtempelmarken, welche mit dem Vordruck „den 
. ten 18. . verſehen find und nach dem 
31. Dezember 1899 entwerthet werden, die vorge ; 
druckte Ziffer 18 (oder die Ziffer 8 allein) 13 
durchſtreichen oder durch Ueberſchreiben in 19 
umzuändern. 


© [Bolkshindergarten.] Im großen Saale des 
Bildungs vereinshauſes fand geſtern Nachmittag die 
Weihnachts beſcherung für die Kinder des hieſigen 
Dolkskindergartens ftatt, der außer den Damen des 
Dorſtandes Kerr Stadtſchulrath Dr, Damus und die 
Angehörigen der Kleinen beiwohnten. Nachdem beim 
Kerzenſcheine eines Rieſenweihnachtsbaumes die kleine 
Schaar in den Saal geführt worden war, hielt Frau 
Stadtrath Schirmacher eine feierliche Anſprache über 
die Bedentung der heiligen Nacht. Unter der Leitung 
der Vorſteherin des Volkskindergartens Fräulein 
Clerikus wurden alsdann von den einzelnen Ab. 
theilungen deſſelben Spiele, Reigen und ſonſlige mit 
Geſang begleitete Uebungen ausgeführt. Nach Be- 
endigung der Spiele ſtimmte die fröhliche Kinderſchaar 
das Weihnachtslied „Stille Nacht, heilige Nacht“ an, 
dem die Beſcherung folgte, bei welcher jedes Kind aus 
den Händen der Vorſteherinnen ein Weihnachtspäckchen 
erhielt. 


»[Städtiſches Leihamt.] Nach dem der heutigen 
Kaſſenreviſion vorliegenden Abſchluſſe pro Dezember er. 
betrug der Beſtand . Mh. 
pro Nopbr. d. J. 24 232 Pfänder, beliehen mit 171 662 
Während d. laufen- 

den Monats ſind 


hinzugekommen . . 4117 7 72 „ 23389 
Sind zufammen „. änder, beliehen m 

Davon find in diefer 

Zeit eingelöſt reſp. 

durch Auction ver- 

kauft a EB 3895 7 ” 22 23676 


jo daß im Beftande 
verblieben .. . . 24454 Pfänder, beliehen mit 171355 
Das Leihamt haben ſomit in dieſem Monat im ganzen 
8012 Perſonen aufgeſucht. 


Rothe Kreuz-Lotterie.] In der am 16. d. M. 
begonnenen Ziehung fielen, laut Bericht des Lotterie 
Geſchäfts Carl Zeller, in der Vormittags-Ziehung: 
1 Gewinn von 5000 MR. auf Nr. 49953. 1 Gewinn 
ven 1000 Uk. auf Kr. 371 116, 9 Gewinne von 500 Nn. 
auf 39 021 69 920 109 555 115 6504 138 018 144050 
158 788 188 412 205 366. 

17 Gewinne von 100 Mh. auf Nr. 15153 159 213 
163 627 169 988 175 634 190 908 194 256 194364 
223 747 235 305 255 717 295 509 295 737 323 292 
325847 328 551 399 997. 

In der Nachmittags-Ziehung: 1 Gewinn von 10 000 
Mh. auf Nr. 88068, 1 Gewinn von 1000 Mk. auf 
Nr. 310 549. 11 Gewinne von 500 Mk, auf Nr. 11 481 
55 366 109 271 125 543 129 279 150 178 178082 294294 
326 274 374 175 399 481. 

23 Gewinne von 100 Mk. auf Nr. 13 995 30 461 
44 022 50543 70 723 81850 118 037 127 274 150 695 
185 383 206 329 206364 222 969 242174 248665 
259 179 290 396 300 765 317 393 339 185 346 363 
352 113 369443. (Ohne Gewähr.) 


Veränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: Preitgaſſe Nr. 24 von dem 
Kaufmann Alfred Flatow an die Kürſchnermeiſter Louis 
Flatowſchen Eheleute für 26 700 Mk.; Kl. Straße Nr. 15 
(Neufahrwaſſer) von den Block'ſchen Eheleuten an die 
Bahnar beiter Grzendzicki'ſchen Eheleute für 8000 Mk.; 
Pferdetränke Nr. 13 von dem Tiſchlermeiſter Hermann 
an die Wittwe Graßnick, geb. Gunſch, für 87500 Mh.; 
Pfefferſtadt Nr. 37 von der Wittwe Beier, geb. Schamp, 
und deren Kindern an den Kaufmann Stremlow für 
47000 Mk, und ein Wohnungsrecht im Werthe von 
550 Uk.; Hinter Adlers Brauhaus Nr. 12 von den 
Keſſelſchmied Behrend'ſchen Eheleuten an die Frau 
Rechenberg, geb. Followski, für 14300 Mh. 


-r. [Strafkammer] Eine Gefängnißſtrafe von 
10 Monaten traf den Agenten Johannes Florian aus 
Zoppot, der vor mehreren Wochen hier in Danzig ſich 
mehrere Zechprellereien hatte ju Schulden kommen 
laſſen Fl. logirte längere Zeit im Hotel „Zur Hoff, 
nung“, bezahlte aber weder die Wohnung noch die 
von ihm verzehrten Speiſen und Getränke, Als feine 
Schuld auf nahezu 160 Mk. angewachſen war, ver- 
duftete er, um daſſelbe Manöver in Rohdes Hotel aus- 
zuführen. Auch hier machte er eine Zeche von nahezu 
160 MB., ohne Geld bei ſich zu haben. In einem 
Restaurant ließ er ſich ebenfalls Eſſen und Bier vor- 


ſetzen, ohne Zahlung zu leiſten. Das Gericht 
erkannte deshalb auf eine ſo hohe Strafe, 
weil der Angeklagte fo leichtfertig war, trotzdem 


er heine Geldmittel beſaß, in den Hotels fleißig Wein 
gu conſumiren. 

Eine Perſon, die 8½ Jahre ihres Lebens im Zucht- 
haue und ca. 12 Jahre überhaupt hinter Schloß anz 
Riegel zugebracht hat, erſchien in der Arbeiterfrau 
Bertha Kanthack vor Gericht. diesmal wurden iht 
mehrere Diebftähle zur Laſt gelegt, wofüt fie gu 2½ 
Jahr Zuchthaus verurtheilt wurde. 


Zwiſchen der Frau K. und ihrer 

inwohnerin Frau Wilhelmine W. in der Bartholomäi- 
kirchengaſſe kam es geſtern ju einem Streit, bei 
welchem erſtere einen Topf mit kochendem Waſſer er 
griff und denſelben auf den Kopf der Gegnerin ſtürzte. 
Frau W. erlitt erhebliche Brühverletzungen und mußte 
ins chirurgiſche Stadtlazareth aufgenommen werden. 
Die Aitentäterin fol nach Kusſage der Verletzten voll- 
ſtändig erblindet ſein. 


* [Feuer.] In einem Schaufenſter des Kaufhauſes 
3. Damm- und Johannisgaſſen-Ecke war geſtern Nach- 
mittag ein unbedeutendes Feuer entſtanden, das durch 
eine jofort entſandte Gasſpritze ſehr bald gelöſcht wurde, 


[Feuer.] In Reufahrwaffer war geſtern Nach ; 

mittag in dem Kaufe Schulſtraße Nr. 4 ein gering- 

fügiger Stubenbrand entſtanden, der durch die dort- 

ſelbſt ſtationirte Feuerwehr ſehr bald gelöſcht wurde. 
r 


$ [Frauenhrieg. 
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erhalten. 


Uszpiaunen feine Frau nebft fünf 


r. [Nächtlicher Diebſtahl.] Der Arbeiter Paul Schul 
welcher bei Herrn Kaufmann Bormann als Speicher- 
arbeiter beſchäftigt war, verübte in der Nacht von 
Sonnabend zu Sonntag in Gemeinſchaft mit dem Ar⸗ 
beiter Mathia in dem Speicher des Herrn Bormann 
in der Hopfengaſſe einen größeren Diebſtahl. Schulz 
hatte die Speicherthür, welche er zu verſchließen hatte, 
Abends offen gelaſſen. So gelangten die Diebe Nachts 
mit Leichtigkeit in den Speicher. Beladen mit ca. 
50 Pfund Speck, Schinken und Wurſt, machten fie ſich 
von dannen, doch wurden beide gleich von einem 
Schutzmann ertappt und Mathia auch ſofort feſige⸗ 
nommen. Schulz wurde geſtern verhaftet. 


Aus den Provinzen. 


Elbing 16. Dez. Ein kürzlich in London ver- 
ſtorbener Kerr Weihe hat feiner Daterſtadt Elbing 
Zweihunderttauſend Mark zur Unterſtünung 
von Blinden aus Elbing vermacht. 

Die Zinſen des bei der Reichsbank hinterlegten 
Kapitals von 200 000 Mark follen der in Charlotten⸗ 
burg wohnenden Schweſter des Erblaſſers, Fräulein 
Eliſe Wölke, bis an ihr Lebensende jufallen und von 
da ab die Stadt Elbing in den uneingeſchränkten 
Beſitz des Kapitals gelangen. Herr Emil Wölke iſt 
geborener Elbinger, und zwar der Sohn des vor 
Jahren hier verſtorbenen Kaufmanns Ludwig Wölke, 
deſſen Gattin, geb. Sperber, noch hier lebt. Wie der 
Er blaſſer in feinem in Berlin errichteten Zeftament 
verfügt hat, ſollen nach dem Tode des Fräulein Eliſe 
Mölke die 200000 Mk. zu einer „Wölkeſchen 
Blindenſtiftung“ verwendet werden, aus der Be- 
dürftige mittlerer Stände, die in Folge eines Augen- 
leidens in ihrem Erwerbe beſchränkt oder ganz er- 
werbsunfähig ſind, Gaben bis zu 1200 Mark jährlich 
erhalten, ſofern ihr eigener Erwerb dieſen Betrag 
nicht erreicht. Haben die zu Unterſtützenden eigenes 
Einkommen, ſo ſoll die Stiftung ihnen nur ſoviel zu- 
wenden, als an dem Betrage von 1200 Mark fehlt. 
Unterſtützungsberechtigt ſind Augenleidende veiderlei 
Geſchlechts und jeder Confeſſion, ſobald ſie ein Alter 
von 30 Jahren erreicht haben; zu bevorzugen find Be- 
werber aus dem Stadt- und Landhreife Elbing, Lehrer 
und Lehrerinnen, Geſchäftsangeſtellte u. dergl. Die 
Unterſtützung iſt eine lebenslängliche. Der Erblaſſer 
war früher Director einer Seeverſicherungs-Geſellſchaft 
in London und lebte ſeit einigen Jahren in Eharloiten- 
burg. Er hat auch die St. Annen- und die Dlarien- 
Gemeinde zu Elbing in ſeinem Teſtamente bedacht und 
verfügt, daß ihnen ſofort nach ſeinem Tode je 300 
Mark baar ausgezahlt werden. Beide Gemeinden 
haben dafür die Gräber der Jamilien Wölke und 
Sperber zu unterhalten. 

2. us dem Kreiſe Schwetz, 17. Dez. Der Bun 
der Candwirthe läßt es ſich wahrlich genug Geld 
koſten, um Mitglieder zu werben. Wir ſtehen jetzt 
gerade in der Mitte der großen Agitationsfahrt, die 
vom 13, bis 21. d. Mts. in unſerem Kreiſe währt. 
An den meiſten Tagen finden zwei Berfammlungen 
ſtatt, in denen der Wanderredner über das abge⸗ 
droſchene Thema: „zwecke und Ziele des Bundes der 
Landwirthe und der Schutz der deutſchen Arbeit in 
Stadt und Land“ ſpricht. Iſt es Zufall oder Be- 
rechnung, daß die Verſammlungen num in den weniger 
vorgeſchrittenen Gegenden des Kreiſes, in den Städten 
und Niederungen aber garnicht abgehalten werden? 
Auffällig iſt es jedenfalls, daß die Verſammlungen 
nur in den minder vorgeſchrittenen Gegenden des 
Kreiſes veranſtaltet werden. Möglicher weiſe Saffen fi 
dort die Mitglieder leichter anwerben. 

L. Mehlauken, 17. Dez. Lebenslänglich unglücklich 
geworden durch die Folgen einer ſchlimm verlaufenen 
Schlägerei iſt der noch ſchulpflichtige Sohn des Poſt⸗ 
ſchaffners R. Dieſer befand ſich geſtern Nachmittag 
auf dem Nachhauſewege von der Schule und gerieth 
mit dem Schüler Grupp in Streit. Im Derlaufe des- j 
felben erhielt N. ein paar Stockhiebe ins Geſicht, 
wobei ihm ein Auge ausgeſchlagen wurde. andere 
Auge iſt gleichfalls in Mitleidenſchaft 555 und 
wenig Hoffnung vorhanden, die Gehkrait deſſelben zu 


Pillkallen, 15. Dez. Dieſer Tage fand der von ber 1 
Arbeit ſpät Abends heimhehrende Losmann B. ju 


Kohlendunſtvergiftung in bewußtloſem Zuſtande vor, 
Durch die fofort angeſtellten Wieder belebungsverſuche 
konnten vier Perſonen gerettet werden, während die 
beiden jüngften Kinder hoffnungslos darniederliegen. 

Krone a. d. Br., 18. Dez. Auf Gut Brieſen 
iſt großes Feuer entjianden. Es iſt Löſchhufe 
aus den Nachbarorten requirirt worden. 


Vermiſchtes. 
Ein Erbe von 200 Millionen. 


London iſt in dieſen Tagen um 200 Millionen 
Mark ärmer geworden. Das Geld iſt als Erbe 
nach Amerika gegangen. Dor ungefähr 70 Jahren 
wanderte George Smith, ein junger Engländer, 
wie viele in ſeiner Zeit, nach Amerika aus, um 
dort ſein Glück zu machen. „Ich werde nach 
Amerika gehen”, erklärte er, „mir dort ein Ber- 
mögen erwerben und dann wieder hierher 
zurückkehren, um mir einen Palaſt zu bauen und 
in Muße zu leben.“ Er verwirklichte ſein „Ideal“. 
Bor etwa 40 Jahren kam er als reicher Mann 
nach England zurück. Sein damals ſchon enormes 
Dermögen vergrößerte ſich beftändig, und als er 
vor wenigen Wochen, über 90 Jahre alt, ftarb, 
hinterließ er ſeinem Neffen, James Henry Smith. 
einem bis dahin unbeachteten Nemnorker, als 
einzigen Erben 200 Mill, Dieſer war nach London 
gekommen, um die Angelegenheiten ſeines Onkels 
zu ordnen, Er bezeugte gar keine llebertaſchung, als 
man ihn über die Größe ſeines Erbes aufklärte, 
Er ſteht in dem Ruf, der ſchweigſamſte und 
zurückhaltendſte Mann in den Newnorder Handels- 
kreiſen zu fein. Smith iſt Junggeſelle, 44 Sabre 
alt; er in ſehr anſpruchslos, wenn auch nicht 
geizig wie fein Onkel; Bücher zu ſammeln ift feine 
einzige Liebhaberei. Man hat ihn den „Fünfjig 
Millionen Dollar-Smith“ getauft, und damit iſt 
er natürlich eine große Perſönlichkeit geworden. 
Aber einen ſchweren Nachtheii hat fein Glück für 
ihn zur Zolge gehabt!: Sobald in Nempork 
jemand reich wird, iſt feine Ruhe dahin. Kaum 
war Smith nach Newnork zurückgekehrt, als ſich 
die Reporter wie eine losgelaſſene Meute auf ihn 
ſtürzten und ihn interviewen wollten. Ader N 
Smith vollte ſich nicht ausfragen laſſen, und da u 
die Preßtrabanten nicht nachließen, auf feine 
Wohnung Sturm zu laufen, verbarrikadirte er 
ſein Haus mit ſchweren Eiſengittern. „Ich bin 
keine öffentliche Perſönlichzeit und ich will keine 
werden“, proteftirte er hinter ſeinem Bitier, wenn 
wieder einer kam, Aber fo leicht wird er natür- 
lich feine Peiniger nicht los. Vielleicht kehrt er 
daher, um Ruhe zu finden, ſehr bald mit dem 
Gelde nach England zurück. 


* (Der Kaiſer auf der Jagd.] der Kaiſer iſt 
auf der Jagd immer heiterer Laune; man meint 
faft, daß er bei ſolchen Gelegenheiten alles zu 
Hauſe läßt, was ihm die Stimmung verderben 
könnte. Heute erſchien er, ſchreibt man vom 
15. dezember aus Göhrde, in einem neuen, 
eigenarligen Jagdanzug; zu dem grünen Bein- 
kleid der „Jagduniform“ trug er einen an« 
ſchließenden Rock aus einem langhaarigen Fell, 
das die einen für „dlonden“ Bär, die anderen 
für Wolf hielten. Der Kaiſer jelbft fol erklärt 


haben, es fei ein ruſſiſcher Bauernanzug, den er 
von dort erhalten habe und als äußerſt prahtifch 
empfehlen könne. Eine Mütze von grauem 
Per ſianer vervollitändigte den Anzug. 

Berlin, 16. De). Der fahrplanmäßig 8 Uhr 
40 Minuten Abends auf dem hieſigen Stettiner 
Bahnhofe eintreffende Schnellzug 14 fuhr am 
15. d. Mts., anſcheinend in Folge nicht aus- 
reichender Wirkung der automatiſchen Bremſe, 
gegen den Prellbock am Ende der Kalle. Zwei 
Perſonen find unbedeutend verletzt; der Material- 
ſchaden iſt geringfügig. 

Köln, 16. Dez. Bei anhaltend ſtarkem Zroft 
find die meiſten Nebenflüſſe des Rheines, 
wie Moſel, Neckar, Laon, Nahe, Sieg, zuge- 
froren. Im Siegthal ſind in verfloſſener Nacht 
zwei Handwerks burſchen erfroren, 

Hamburg, 16. Dez. Don dem hiefigen Polizeicommiſſar 
Kaempe wurde der 51 jährige angebliche Impreſſario 
Veith aus Leipfig verhaftet, der feit Jahren einen 
ſchwunghaften Mädchenhandel über Italien nach 
Burnos-Anres betrieb. 

Wien, 16. Dez. der Kapellmeiſter des Hofburg 
theaters Koſſel verübte — 5 Mittag Gehe im 
Bureau des Theaters. 


[die ewig Jüngere.] Die Jüngere: Wie alt 
werde ich an meinem morgigen Geburtstag, 
Nama? 

Mutter: Das hängt 
Schweſtern ab! 

[Schüchterne Bolanterie,] „ . . Und welches 
in Ihre Lieblingsbiume, Herr Doctor?” „Nach 
Ihnen, Fräulein Amalie, das Veilchen!“ 

"Interefiante Münze.] Studioſus: „Auf 


von deinen älteren 


für OR- und Westpreußen, Poſen und Pommern. 
Dieſes handliche Büchlein enthält ein Formular für 


.Der Vertrag iſt unter 
ſtimmungen des Bürgerlichen 


ELIIILFRFLIITT 


InlInTerIrannhüelle 


Beachtung der neuen B 
Geietzbuchs von einem 


dieſen Thaler hier din ich befonders ſtolz!“ 
Herr: „Wieſo denn?“ Studioſus: „Den hab' ich 
während einer Luftballonfahrt in 3000 Meter 
Höhe gepumptl” 

[Kühner Vergleich.] Unteroffizier: „Müller. 
Sie werden auch alle Tag' magerer! Sie ſchauen 
bald aus wie ein gemäſteter Bindfaden!“ 

[Höchſte Devotion.] Kanzleirath Rückenbeuger 
beſtellt ſich ſoeben ein warmes Bad — „neunund- 
zwanzig Brad, wie immer“ — als Se. Excellen; 
der Herr Präſident ebenfalls erſcheint. „Die 
große Wanne, mein Lieber — achtundzwanzig 
Grad!” ruft Se. Excellenz dem Badediener zu. 
— „Für mich“, bemerkt Rückenbeuger mit vor 
Demuth erſterbender Stimme, „dann natürlich 
nur ſiebenundzwanzig!“ 


Standesamt vom 18. Dezember. 


Geburten: Stellmachergeſelle Franz Fuchs, T. — 
Seefahrer Bernhard Mumm, S. — Excellenz General- 
leuinant und Commandeur der 36. Diviſion Franz 
v. Pfuhlſtein, S. — Schmiedegeſelle Auguſt Klein, S. 
— Arbeiter Eduard Wichert. S. — Koufmann Aron 
Benski, S. — Schmiedegeſelle Otlo Wegner, S. — 
Bautechniker Max Störmer, S. — Schuhmachergeſelle 
Theodor Tenzer, S. — Arbeiter Rudolf Schönfeldt, ©. 
— Arbeiter Wilhelm Plicht. S. — Dicefeldwebel im 
Grenadier-Regiment König Friedrich I (4. oſtpreuß.) 
Nr. 5 Johann Triebau, T. — Handelsmann Leopold 
Becker, T. — Maſchinenwärter Robert Mang, S. — 
MNajſchiniſt Maximilian Kamerowski, S. — Hilfs- 
bureaudiener Paul Schmidt, G. — Kaufmann Paul 
Thom, T. — Arbeiter Friedrich Rösler, T. — Maurer- 
geſeſſe Otto Waltersdorff. S. — Arbeiter Johann 
Stürmer, S. — Sattlergeſelle Franz Behrend, S. — 
Schuhmachergeſelle Roman Knitowski, T. — Un- 


ehelich 2 T. 
A. Sy 


2 


10 Zopengaſſe 10, 


leb am Dlahe, 
empfiehlt als Gpecialität: 


E 


C. Weykopf, 


alleinige Dimsterte dunkel, mit Dampb 
eir 


Kufgebte: Schiffszimmergeſelle Guftan Hermann 
Peters und Luife Albine Zandel, beide hier. — Kauf- 
mann Julius Lewin zu Czersk und Sahra Grzebiniarz 
zu Strasburg. — Tiſchlergeſelle Hermann Januſch und 
Auguſte Wilhelmine Kroll. — Klempnergeſelle Franz 
Ferdinand Ehrlich und Martha Dorothea Stachlowshi, 
geb. Schultz. — Sämmtlich hier. 

Heirathen: Königlicher Zeug-Ceutnant Georg Hein⸗ 
hold zu Pillau und Amalie Tauch hier. — Geſchäfts⸗ 
reiſender Hermann Kintz zu Königsberg i. Pr. und 
Hedwig Kerrmann hier. — Malermeiſter Richard 
Milkreit und Frieda Schauer, beide hier. 

Todesfälle: Rentiere Bertha Waſchinshi, fait 67 J. 
— T. d. Arbeiters Johannes Bornowski, kodigeb. — 
Schmiedegeſelle Berrhard Eduard Urban, faſt 22 J. — 
T. d. Uhrmachers Karl Raabe, 15 T. — Wittwe 
Dorothea Sophia Warnke, geb. Großhopf, faſt 91 J.— 
Frau Auguſte Anna Blechſchmidt, geb. Höhmann, 419. 
11 M. — S. d. Müllergeſellen Emil Duwe, 5 M. — 
T. d. Arbeiters Auguſt Weide, 5 J. 8 M. — Z. d. 
Seefahrers Reinhold Siebert, todtgeb. — S. d. Arbeiters 
Wilbeim Plicht, 1 T. — S. d. verſtorbenen Schmiede 
meiſters Heinrich Zielke, 8 3. 2 M. — G. d. Schuh ⸗ 
5 Carl Hein, 2 J. 3 M. — Unehelich: 

T. 


27 


Danziger Börſe vom 18. Dezember. 

Weizen ruhig, unverändert. Bezahlt wurde für 
inländiſchen rothbunt krank 756 Gr. 132 M, bunt 
734 Gr. 133 M, hochbunt bezogen 740 Gr. 133 M, 
753, 756 und 761 Gr. 134 M, hellbunt 718 Gr. 130 
M, 737 Gr. 132 M, 740 Gr. 136 M, hochbunt glaſig 
766 Gr. 143 M, 785 Gr. 146 M. weiß 750 Gr. 
141 M, roth 700 Gr. 130 M, 734 Gr. 135 M. 
Roggenweizen 729 Gr. 132 M per Tonne. 

Roggen niedriger. Bezahlt iſt inländiſcher 688 Gr, 
130, 688 und 729 Gr. 130½, 714, 717, 720, 729 und 
732 Gr. 131 M, polniſcher zum Zranfit 732 Gr. 97 M. 
Alles per 714 Gr. ver To. — Gerſte iſt gehandelt 
inländiſche große 650 Gr. 128, 698 Gr. 131 M per 


— 


—̃ — 


TTahrräder 


für Erwachſene und Kinder, 
Laternen, Glocken, Kilometermesser u. sonstiges Zubehör. 


Schlittſchuhe, um damit zu räumen, ju bedeutend herabgefehten Preiſen. 


To. — Hafer flau. Inländiſcher 107, 108, IU, 111 
M per To. bez. — Erdſen inländiſche kleine Victoria. 
145 M per To. gehandelt. — Linfen ruſſ zum Tranſit 
Zucker- 83 M per To. bez. — Pferdebohnen inländ. 
120 M per To. geh. — Nübfen ruſſ. zum Tranſit 
Sommer- 170, 171 u per To. bez. — Leinſaat poln. 
beſetzt 190 M per To. geh. — Weizenkleie robe 4, 
extra grobe 4,25, mittel 3 80, 3.82 ½ M per 50 Kilogr. 
bezahlt. — Roggenkleie 3,85 M per 50 Kilogr. geh. 
— — V 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 16. 2 Wind: Sd. 

Angekommen: Glückauf (S d.), Petersſon, Carls - 
krona, Steine. — Reval (SD.), Schwerdtfeger, Stettin, 
Güter. 

Geſegelt: Hölar (SD.), Jacobſen, Kopenhagen, 
Güter. — Adele Köppen (SD.), Nahe, Boſton, Holz. 
— Auguſt (Sd), Delfs, Hamburg, Güter. — Kreſf⸗ 
mann (6D.), Zark, Stettin, Güter. — Franziska (SD.), 
Prignitz, Kiel, Güter. 

Den 17. Dezember. 

Angekommen: Thomas Heynes (S.), Mackay, 
Roſtock, leer, — Emma (S.), Bialke, Rotterdam, 
Güter. 

Geſegelt: Rhein (S.), Stowhaas, Rotterdam, 
eltern 855 Boline Marie, Hanſen, Korſör, Delkuchen. 
— Händig, Frisk, Aarhus, Hol. — Karenſine, Kanſen, 
Kopenhagen, Holz. 

Wieder geſegelt: Kirſtine, Lörenſen, Kopenhagen, 
Holz, war hier für Nothhafen eingekommen. 

Nichts in Sicht. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Berlaa vor . 2. Klexander in Danzia. 


Schutzmittel. 
Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 


ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 
H. W. Mielek. Frankfurt . M. 
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Zu Weihnachts⸗Geſchenken 


empfehlen: . 


Danzig, Hundegaſſe 89. 


Pianinos, W. Kessel & Co., 


Juriſten bearbeitet worden und hält in ſeinen Beſtimmungen 


die Mitte zwiſchen den Intereffen der Bermiether R Boppot, Geeftrahe 7. 
Mietver. Das Büchlein 3 ſich 15 halb Der bald 8 N eigener Conſtruction in größter Auswahl N ! 
in den Kreiſen der Vermiether wie der Mi und ſtilgerechter n in nu 5 
Freunde erwerben. N baum und imit. Ebenholz; mit freiliegen - ) 
F * } dem Eiſenrahmen, 5 Gpreijen, gepanzer- 
Preis für 2 Exemplare 15 Pfg. I tem Dietallitimmitock und äußerſt präciie 


Giltig für das ganze Reich. 0 


& Polen und Pommern hat die Papier-Broßhandlung 
8 


Verlag der Danziger Voſtfeder. 


Novelle in Tagebuchform. 


grossem Interesse aufgenommen und seien 
seinen Berufsgenossen bestens empfohlen. 


hte. 


empfiehlt 


Emil A. Baus, 


Große Gerdergaſſe 7. 


und Weinhandlung 


Victor v. Borzestowski 


Zoppot, Seeſtr. 22 


Danzig. Pfefferſtadt 39. 


dem verehrten Publikum angelegentlich empfohlen. 


i Die von mir gelieferten Waaren find bekannter 
Weiſe nur prima Qualität und die Preife zeitgemäß billig. 
Spezialpreisliſten ſende auf Wunſch gratis und franco. 


Als practische 


empfehlen wir 


Angesammelte Tuch-Reste, 


pallend zu 


Jabrikaten. 


Tuchwaarenhans. 


Rüſchen, Schleifen, Hauben 


größte uswahl. 


Adolph Hoffmann, 


Große Wollwebergaſſe 11. 


A. Uirich, Danzig, 


Inhaber Ludwig Mühle. 


Wein-Gross-Handlung, "34 


Brodbänkengaſſe 18 


Kellereien: Brodbänkengaſſe 17, 18, 25 und 28. 


Specialitäten: 


Griechiſche Weine der deutſchen Weinbau: A 
i Geſellſchaft „Achaia“ in Patras. 


Porter und Ale. 


er 
8 
3 ee und dient zugleich als Miethsquittungs- 


Den Generalvertrieb für Oſt- und Weſtpreußen, 


J. H. Jacobsohn, Danzig, 


(15520 


© | 
29292909389 8 E 8298388 
„Herr Baumeister“. n. 
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Der Ingenieur. cin Gedicht. 


le Schriften des bekannten Verfassers Baumeister 


Schirmacher wurden bei ihrem Erscheinen mit 
ermit 


—|Schmeisststeraust 


Jedes Bändchen kostet brosch. 1,60 MK. 
Verlag von A. W. Kafemann, Danzig. 


MN 


Fir Die beoorjichenden Weipuadtseiertag 
Delicatess-, Colonialwaaren- | 


Weihnachtsgeschenke 


Berren-Beinkleidern, Knaben-Bosen, 


und jwar räumungshalber bedeutend unter den Gelbithoiten- 
preiſen. Die Stoffe beſtehen durchweg aus befleren u. eg 


Riess & Reimann, 


Heiligegeistgasse 20. 


Preise äusserst solide, 
Reparaturen aufs Deſte. 


ügel von 


die Streichhölzer; denn 
„Vulkan“ 


— — 


(15895 


Veberall käuflich. 


eo, 


„Vulkan“ 


Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt! 


Fernsprecher 


Danzig. 
Langgasse No. 53. 


15177) 


Brodbänkengaſſe 41, 


(15555 


2 


wirkender Patentmechanik. $ ; 
7 


Außerdem empfehle als alleiniger 
2 5 5 Concert-, Galon- und Stutz 


Bechstein, Tonfülle Fernſprecher 316. 
J. L. Duysen, en. 
Th. Steinway, unübertroff 


der selbstzündende Glühstrumpf 


zündet beim Oeffnen des Gashahnes 
von selbst 


Gebrauchsfertig, auf jeden Gasglühlichtbrenner passend, 
Preis pro Stück nur 75 Pfennige. 


Versand ab Fabrik nur gegen Nachnahme, von 12 St.an 
ra 


Gesellschaft fur selbstzündende Glühkörper m. b. H. 
Burg Strasse 28. Berlin C., Burg-Strasse 28. 


Max Ellerholz, 
re: empfiehlt in großer Aus wahl: 
Reisedecken, Schlafdecken, Pferde- 
decken, Steppdecken, Fries, 
Eiserne Bettstellen, Kinder- 
Bettstellen, Polster-Bettstellen, 
Matratzen und Keilkissen. 18% 
Max Ellerholz, 


Brodbänkengaſſe 41. (886 er 


(142074 


2 


Wer 77 


kräftig stöison 


7 Selimmmrvart 


"> wünscht, sende 


Anfgepuft! 


Wallnüsse. Wallnüsse. 
Empfehle ff. Wallnüſſe 
lange der Vorrath reicht, Pf 
25 u. 30 Pf. I. Cohn, 
Fiſchmarkt 12, 
30/137. 


5 ; . & 


Einrahmungen 
in allen Arten, (15288 


Rahmen und Leiſt 


bei ſauberſler Ausführung zu 
dilligſten Preiſen. 


Eugen Krüger, 


eiligegeiligafle 35. 


7 Vellow-pine- Fußböden, 


Specialität: Verdoppelungs-Fußböden, 
ohne Entfernung der alten Fußböden a Zuleiiten anzubringen, 
— 0 Cichene Fußböden, p- 


ro] Volhaſter Aclien⸗eſelſchost für Holzbearbeitung 


Franz Jantzen, Ganz, Pfefferſtadt 50. ar 


bete EAHUNKURKINNUNIRMINE 
Max Fabian, Ohra-Danzig, 


erste Danziger Dampf-Wäscherei, 
chemische Reinigungs-Anstalt 


Fabrik und Comtoir; Ohra 171. 
Stadtgeschäft: Dominikswall 6, Hotel Danziger Hof. 
2. Geschäft; Zoppot, Seestrasse 42, 


Lieferung, 


UKRRERERERIKKERKERUEHNNR 
!!. T—T—.. BRLT 2. 


Schultaschen u. Tornister 


Chripbaumſchnuck in 
Adolph Cohn Wwe., 


Langgaſſe Nr. 1 (Langgaſſer Thor). 


empfehlen Zu enorm billigen Preisen: 
Kinderſchlitten, Schaukelpfer de, Kinderwagen, 
Sportwagen, Kinder -KArbeitspulte, Kinderſtühle, Schlittſchuhe. 


Dertell & Hundius, 72 Langgaſse 72. 


Rustav Weese 
Thorn, 


Hoflieferant Sr. Majeſtät ; T ink 
des Kaiſers und Königs. 


Helteite Thorner Honigkuchenfabrik. 


Lebkuchen-, Cakes- und Biscuitsfabrik, 


Sabrikate in allen bezüglichen Geſchäften vorräthig. Nan achte auf volle Firma u. Schutzmarke. 
Engroslager bei Herrn 


Albert Landwehr, Hopfengaſſe Nr. 98/100. 


Jernſprecher 378. 


(14911 


25—33 mm ſtark, 
mn fertig gebobelte 


Niemen- und Stab-Fußböden. 


und 14 mm ſtark 


fertig verlegt. 


dauernde Fugenloſigkeit garantirt. 


rmals 


J. Heinr. Kraeft 


in Wolgast. 


und Färberei. 
Fernsprecher 573. 


Anerkannt vorzügliche Leistungen bei prome fg % 


in größter Auswahl, 


ve Sud; 


empfiehlt 


